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tu REIORIATIO« IN WILNA. 



IE erstiMi Anklänge der Reformation zu Wilna reichen hinauf 
bis zum XV. Jahrhundert , wo der Hussite Hieronymus von Prag, 
um das Jahr 14 20 , zuerst, durch seine lleligions Vortrage, die 
Aufmerksamkeit der Einwohner der Stadt auf seine Lehre lenkte. 
Vier Jahre später fand diest Ihe an dem Herzog voq Litthauen, 
Sigmntid Korybut, und um 1431 sogar au Wladislaos Jagictto 
oüenkundige Gonncr, (Acneae Sylvii, Europa 6. 26. Friese Bey- 
;rage zur Befoim. II. 1 — 29): und machte durch die adt IftOS 
geitattetesi der Befoimation hold^^en dentsdieii Predjgten in-tind 
anallndiedier Gdetliofaen m der, beym Eöuigl. Sddoea belegenen, 
St. Annen Kirche, die Gemüther für Luthe» GH«nbens*Ideen em* 
pfängUcfa. Kioht minder gfinttig wirkten f&r die Beformstion andi 
die Tidßlt^;en Besudie dentm^er Ffiraten ond Herren, Kür weldie 
im Sehloes- Raum an Wiloa ein besonderes Gebinde: Deutsdie 
^ßam^ O genannt, stets an gastlidier Anfhahme bereit stand, 
durch die be8tlnd^;en Besiduuigen derselben mit den Hdfen Big» 
mund*s L und Sigmund Augusts. Daher sehen wir denn auch sdua 
im XYL Jahihundert das Wilnaw Domcapitel dem Haoge xur neuen 
Lehre lielfiadi entgegentreten, und den FdrstF Bischof Johann an 
WOna (Ins 1586), seinen Canones, (Statuta Viln. IMoeea. Sjno- 
daliter per D. Joannem ex dndbns lätibnantae. 4) oder Kirchen- 
Ordnungen ein ausdrüddiches Vc rhot gegen die Au&ialime deutscher 
Ldurer, in den Schuten seiner Diöcese, einschalten. Allerdings gab 
es hingegen wieder andre Kloster und Kirchensprengel, die ihre 
Lehrer ans- schliesslich aus Deutschland beriefen, weil dort eben 
damals am meisten Bildung unter der Geistlichkeit herrschte; dodi 
wurde auch diesem bald £inhalt gethan. 




(*) Yergl. den Plan Ton Wilna von Braun> vom Jahre 16ftl* 
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Unter den fremden AnkdmmUngon begegnen wir bereit« um 
1521 zu Wifaia dem in der Lithadechen Reformation bekannten 
Frans Lismaninii (aus Korfiu gebärtig, and kurs vordem Cuatoa 
der Fransiskaner in Cracau, Cuttoe Cnstodiae CraooTieneis) — im 
Kloster mr Jungfrau Maria auf „Dem Sande** (*) piaakach).** — 
Um 15 SS reiste er im Auftrage Spunds I, fa«t gldchaeitfg mit 
de« lesteren Gebeimscbreiber, Ludwig Decius, au Luther, mit der 
Botsdiaft, das« dieser dem Könige Ldirer ffir Polen senden mdge 
(Kants, Belsens- Geschichte 6 — 9), und trag, als nadbmaliger 
Lehrer und Freund des jugendlichen Sigmund Aqgust, und Beicht- 
vater der Kdnigin Bona, sur Verbreitung der Glaubens- Beform 
an& mfdit^te bey, nidit nur bey Hofe, sondern auch im Fran- 
siskaaer-Kloeter sn Wilna, wo sdne lateinischen Pred^ten, um 
1640f« namentlidi von den beyden Kansel- Rednern, dem polni- 
sdien, Pater Jacob, und dem lithauischen , Pater Johann, etfi% 
gelesen und bebers^t wurden.—- Auf ibnliche Weise wirkten auch 
der FransiAaner Mdnch , Stanislaus Rapegalan , — ein Lithauer, der 
TOD Rycheidd ^ai^ i Wiek I. S4.) Frans Bapogelan, von 
prenssucben Chroniken aber Rapelhagen gennant wird, em Schiller 
Luthers und um 164S in Kdn^beig Professor war;~ uid die 
Haiuk Prediger des Fürsten Nieolaua Radsiwitt (,/ler Schwarse** ge- 
nannt) die Patres Frans Utwin, Kosnbowski aus Utthauen und Stani- 
slaus aus Opocsna. — Letstere drey hielten ihre Pred^n im Ra- 
dsiwttlschen Schloese, daa hinter dem damaligen Wilnaer Thor, an 
der Stelle stand, wo jetzt das GrundstSck des „Wohlthatigkeita- 
Stiftfl," („Dobrocqmnoie") das heutige Abramowiczsche , vordem Ko- 
Stra'sche, Haus angrfinzt , und zu der damals noch weithin sich 
ausdehnenden Vorstadt Lukiszki gehörte, dem Sits der kr&ftig sich 
entwickelnden helvetischen Gemeinde. 

Um dieselbe Zeit gesdlte sidi auch der Büigemeister von 
Wihia, Ulridi Bosse Vater des Cardtnals Stanislaus und des Bfir- 
gemeisters Johann Hosius, — su den Gdnnem der Reformation, und 
wurde, hieför vermuthlich, 15S4 ezeommunieirt, nachdem er kurs 
zuvor 15 28 von den Franztskanem , die 8«Ar arm, damalagrad« 
ihr Kloster ausbauten, einen Plats mit einigen Holsh&uaem gekauft. 



C) Ein Stadttheil. 
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die vom Kloftier-Tham and dem Hoaseadien Gnudit&dc, auf der 
dentsohen Stame, begraut, «pftterliui der ermigeiitehen Klrdie Avgß' 
baigiwlier ConfeBsion anheim fielen. — Hosse aber hatte daAr 
20,000 — Ziegelsteine und 10 Schock Lithauiacher Groschen, md 
aem Sohn Johann nachträglich, 15 36 , noch C,000 Siieg^steine hin- 
gegeben und sicli der Instandhaltung der sogenannten Wingier- 
aehen Waaaer- Leitung, nnterzogen, wie solches durch die noch 
cxiatirenden ursprünglichen Kaufbriii'u dargethan wird, die offenbar 
die Ansicht (Kraszewski's Wilno II. 305), als ob einige Plätze 
den Franciskanem mit Gewalt von den Lutheranern entriaaen worden, 
widerlegen. 

16 88 erhidten die Reformirten au Wilna eine neue Stfilw 
durch die Ankauft dea, ala York&npfar der Evaqgeliadien, be- 
kannten Hwaoga Albreeht ron Preoaaen, dea Lehnatr&geis und 
Schweater-Sohna Sigmund I, uud, trota dm bartneckigen Wi- 
dezatand dea BndufOä Panl OlaaaAaki (18 Juni 1586}, wurden von 
Abraham Culya ^Calwa, Oulvenan, etwa -vom Flecken ISxitwA un^ 
terhalb Kowno so genannt) — einem Litthauer, und Sdifiler Melan. 
cihtons, Predigten im Geiste der evangelischen Ldire Zu Wilna gehalten 
(1539 — 15 42). — Das Domcapitd aber, hievon unterriditct, verwiea 
ihn des Landea (worauf Culwa an der Königsberger Universität 
eine Professur erhielt), und widerstand auch, mit Erfolg, den Be- 
mfihungen des Wilna'schen Wojewoden Stanislaus Gastold (1589), 
der, mit Barbara, Tochter des Wilna'sdien Kastellans Georg Ra- 
dziwilt, vermählt, seinem Magister Artlum , Georg, die Erlaubnis« 
zur Gründung einer Schule im Geiste der lleformation verschaffen 
wollte, (vcrmuthlich identisch mit Georg Martin, den mau als 
Kloster- Guardian der Franziskaner unter dem Kaufbrief für Ulrich 
Hesse milunterzeicbnet sieht, und mit Georg Martin Mosco- 
vidius, den mau unter den frühesten Beibrmations- Predigern wie- 
derfindet). 

AUea diea m^gnete aicb unter S^nnd Sigmund Auguat 
wflilte erat 1544, — 19 Jahr alt, Wilna zu seiner BeaidenSi 
In aeiner Umgebung befanden sieh drey Kanzelredner , mid zwar, 
Johann Koaminaki, zu den Böhmischen Brddern gehörend, Wa- 
wrzyniec aus Prasznic, ein Socinianer, genannt „Discordia," und 
endlich jeuer berühmte, von aeinen Reiaen heinigekehrte T i iam a nini , 
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(-^ 1563 zu Königsberg) Ilauptanhiiiiper dt- r Augsburpischeii ConlVssioii 
um 1555,den Ilerzg Albreclit von Prt!u^8t'ii zu Sigmund August nach 
Wilna gesandt hatte, zum grosftcn VerdniMs dt-s l)()nH'aj)iti'l8.— I^er 
König sclicint alter letzterem weniger gt wdgtn gewesen zu seyn , alp 
den Rt fürniirtt n , unil zeigte d es doutliih in einem Sehrt ibtn an don 
Bischof Taul, der d» n geiuinnteu drey llt iincrn (bis Pn digen ver- 
boten hatte, durch folgende Worte: >dla ezcgo zabrania Ivazno- 
„dziejom naszpn kazac? slyszeniy, 4e im taui krzywdy i dypputy 
»od tych duchownych czyniewaj;}." — „Warum verbietet Ihr unsert- 
Predigern das Predigen? wir hören, das« ihnen Aergerniss um! 
Zank widerfälirt von der Geistlichkeit?" — Daher kam es denn 
anch, dass es unter dem Einiluss Sigmund Augusts schon 15 39 dem 
Abr. Culva mit Leichtigkeit gelang, eine Schule für Reformirte zu 
gründen, und darin 60 Schüler heranzubilden , — dass der König 1544 
die Statuten der Protestantischen Universität Königsberg bestätigte 
und von daher Bücher bezog , — und daas in demselben Jahre Elisa- 
beth, Sigmund August's erste Fna, auf ihrer Beise Ton Wien 
nach Wihia, einet der Häupter der Beformetion, den Markgrafen 
Geoig roa Brandenbugt einen Bmder dei Herzogs Albrecht Ton 
Prenflsen, vnd den damals noch der Augsbniger Confessiojit später 
der Hdtetlsciien Kirche, angehörenden Fflrsten mooUos Badnivflt 
so ihren Begleitern hatte. — Als nun ToUends 1548 der Kdnig 
mit Gestolds Wittwe Barbara, geb. Badziwittf sich Termihlte, di« 
nut den refimnirten FArsten verwandt war, nahm die Beformation 
in Wilna einen solchen Aoibehwung, dass Kojalowics (MiscelL 25) 
mit Becht sdureiben konnte: .Wilna sej um d. J. 1550 (*) von 
.Protestanten Abersdnremt gewesen , jedoeh, ohne das die Yereh- 
.mog des Ifnlter-Gottes-BÜdes den Fraaiskanem dadnrdi 

.gcsttfrt oder an Beibnngen nnd blntigoi Hinddn Anlass g^ben 
girmdWi** nnd dass der in Wilna gdialtene Beichstag vom j. 1550 
bereits den Befinmirten gleiche Bechte mit den Katholischen ein- 
rimnen mnsste. Unter Beformirten aber yentMoA man damals alle 
Pxotestanten hn Allgemeinen,, die bekanntlich seit 1548 simmtlich 
der Ai^geboiger Con&ssion angehörten, und gewöhnlich Lvtheraner 



(*) Um dafiaelbc Jahr bekannte sich bey nahe ganz Samogit cn n rh dem 
Beyspiel seines Bischoft lüchael Pi^tkiewicz, zur Aug buigischoa 
Oonfssrion. 
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genannt werden. Von ihiuii trennten sich erst im J. 156 3 die 
Anhänger Calvins oder des helveti,«chfn Glaiibensbekenntnigsee , wäh- 
rend die polnischen Brüder , unter dem Namen Sociniancr , (von 
Faustinus Socin) , oft auch Arianer oder Antitrinitaricr genannt, 
und mit den Anabaptisten verwandt i schon 15 50 eine abgesonderte 
Gemeinde bildeten. 

Wie iin Staatsleben , so hatte der Protestantismus auch in der 
Litteratur zu AVilna überall eiiun mächtigen WicdiThall, da eben 
vorzugsweise nur die gebildeteren und angeseheneren Stunde sieh 
ihm zuwandten, die sich gern, anfangs der lateinischen aublandi- 
sehcn, spater der polnischen, zu Wilna gedruckten Bücher, der 
Königsberger Schriften nicht zu gedenken, als Mittel zur schnelle- 
ren Verbreitung der neuen Lehre," beniaehtigteu. — Das erste pol- 
nische , zu Wilna gedruckte, Werk war ein protestantisches , unter 
dem Titel: „Wyprawa duszy na tarnten Öwiat — Agendka w Pol- 
„skim, Lacinskim, litewskim i niemieckim j^zyku 15 33 in 8 ty- 
„pographia Andreae Lescidl" — »Der Seele Fiakrt nach Jener WeU — 
,dne Agende in p<dn.-— Ulli.,— Ut nnd-deutsöliAr Sprache.**'— FAr 
die Wilnaer SchloBsbiblioUiek, di6 unter des geldtrten Goniield An^ 
dciht ttand, worden 1547 von Andreas TrzeoieBki nnd Ltsmani- 
ni sehr viele piotestaiitbche Bficher gekauft nnd vcndirieben, und 
von Luther persfeUch, wurde ein Exemplar der, von ihm in Jahr 
reafinat übersetaten Bibeln in Silber und Sammet gebunden, £^ 
mund Auguat gewidmet und daigebradit, der dieselbe der Jeanir 
ten-Academie aehenkte, wo diea Buch bia 1665 vexblieb, in dio> • 
aem Jahre aber noch, in Folge der damaligen KriegsBett, nadi 
Kdnfgabeig geaaadt wurde.» Der proteatantisdie Theologe Bullin- 
ger, der bo^hmte Conrad Geaaner (*), aogar der Befimnaftor 
Calvin und viele andre AuaUader, atanden mit dem Kfoige in 
Briefweehael und litterariechem Yerkehr. Seibat der Snffiragan (Klo- 
ster-Guardian SU Wilna) Geoig Albinua hatte mdi viele protestan- 
tische Schriften vom Auslande kommen lassen. Daa Domoapitel 
aber verbot ihm dieses und adienkte, nach aeinem Tode, seine 
ganze Bibliothek den Jesuiten.— Bis zum Jahre 1584 war auch 
die auf der Johannis- Straase befindliche Drackerei au Wilna keine 



(*) Der bekannt« Naturforscher, der deutsche Pünius genunnt. 
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katholische « sondern eine protestantische , indem sie nämlidi bis 
dahin, sammt den umliegenden Fl&tcen, ein Eigenthum Kadziwittk 
(des Schwarzen) bildete, spdter aber den Jesuiten überlaaien 
wurde. Die Tj-pen dieser Druckerej waren von Brzeäc Lit. ge- 
bracht, nachdem sie daaelbst zuvor zum Druck der socinianischen, 
sogenannten: „Brester" Bibel, gedient hatten. In der ersten Hälfte 
des XVI Jahrhunderts wurden bereits eine Menge protestantischer 
Bücher in polnischer Sprache nicht nur in Wilna , sondern auch in 
vielen andern Städten des In- und Auslandes gedruckt, und sehr 
bald dachte man auch an die Verbreitung der heiligen Schrift und 
de» Aiigsburgischen rilaulttiis!« kenntnisses (Invariata Confessio Au- 
gustana), das Melanchton vntasst und Karl dem V. 1 5 30 über- 
geben hatte. Die erste polnische Bibel - Uebersetzung ist von Jo- 
hann Seclueiaiuis (*) , der zur Umgebung des Herzog's Albert von 
Preussen gehörte, herausgegeben worden, und erschien bey Behm 
in Königsberg, und zwar der I" Theil 1551, der andere 1552, 
(andre Ausgaben hievon sind von 1554 und 1555). Obzwar diese 
Lebersetzung nicht in AVilna selbst erschienen war, so wurde die- 
selbe dennoch in kurzer Zeit so bekannt, und allgemein verbreitet, 
dass bald auch der katholische Clenis um die Herausgabe eines 
Älmlicheu Werkes sich zu bemühen anfing, und der Jesuit "NVujek 
in seiner 15 7 9 gedruckten Postille ausdrücklieh eebrieb , dass die 
Kirche es nicht verbiete, auf die Quellen zurück zugehen: „ad 
«fontes reeurrere," — und BLltist mit der ersten katholischen Bibel- 
üebersetzung in polnischer Sprache hervortrat. — Die erste polni- 
sche Auegabe der Augsburger Confession war ^ schon 1556, 



O Heraoügeber einet Cateehlsmu sn Königsberg. 1541. 

O Bis s«n heutigen Tsge sind IS polnlsehe Ansgaben derselben 
erschienen: 

1.) von Jobann Seclucian 1540. 

8.) vom Canonicus *u Pizemysl Lutomirski in Könif^gberg i556 4. 
Vüü liaUonibki Conf. Aug. 1561. 4. daselbat. 4.) von Kwiat- 
kowslci Conf Aug fidel 1561. 4. 5.) Die Krakauer Ausgabe, 
•Confossio, to jest wymanie wiarj,** bey Wiertbi^te 1564. «. 
für Sigmand Angnst geeehrieben. 6.) die Ansgabe von Sandomir. 
1570 -Koniessya." 7) von Erasmus Glicsner Danzig. 1594. 8.) 
von Kaspar Dirig— Thorn. 1635. 4. 9.) von Johann Herbinius— 
Danaig. 1675i 4. — mit Einschius« seine« Wilnaer-Catechismus und 
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gedruckt und in Kdiuigibeig rom Ex-Canoiueiui Lntominld vevAf" 
fentUdit trotden; — die nur mtag epltera polntedie Uebenetmng 
disMr CenfeMMm, die der Enbisdidf voo Gneeen, der Primie 
UdiaAeki, ffir Slgnumd Aqgut TCtÜMet hatle, kt nidit gedmdct 
norden» 

Mittlerweile waren bereite ewej pipetliehe Nuntien, eber nadi 
dem tndem, neck Wünn abgeoandt worden, um hrar der Befbr- 
mation Sdimnken cu eetsen, waa aber ebenso wen% fhxchtete, 
ala der Groll dee Domeapitela, daa die Franiieeaner- Mdnche , Iftr 
ihre Yerbindiuigen mit den Proteetanten sfiditigen wollte, und 
dalBr swejmal (1680 nnd 1558) den ganxen StadtUieil, «der 
•Sand" (*), genannt, ihrer Geriobtsbarkeit entzog, und soldie 
dem Wilnaer Rathhaus Übertrag. Im G^niheil war der Fort- 
schritt des Protestantiemus seit 1588, miTerkennbar bis zum Jahr 
1578, in fortwährendem Wachstbum, namentlich miter dem Schutze 
der im J. 1550 , von Sigmund August , ohne Unterschied , allen 
Bekennem de« Christenthuma verliehenen Glaubensfreyhcit („wszel- 
kicgo zakonu chrze^ciaÄskiego i wiary ludziom " — lautot der Ori- 
ginal- Text dos Gesetzes). Und während um 155 2 den Bischöfen 
die Entscheidung über die Ehrenrechte des Adels genommen wor- 
dem , sehen wir fast gleichzeitig jene Privilegien vom Jahre 15 50, 
wiederbolentlich von den lleichstagen erneuert werden , so z. B. 
156 3. d. 7. Juni zu Wilna, wo dieselben sogar vom Bischof Va- 
lerian mit unterechriel)en worden, 15 68 d. 1 Juli auf dem Gene- 
ral- lieichstag zu Groduo, 15G9, abermals auf dem Ileichstage zu 
Wilna, bis 167 8 sogar auch dio Warschauer Confoederatiou (**), 



andrer theologischen Schriften. 10.) von Martin Sigmund ZicliA- 
aki— Leipsig. 1780. 11) Die Danziger Ausgabe von 1730. 12.— 
IS.) Die Wanehaner Ansgabe dea Paalova Olle b^ Ungar. 18S1. 8. 

O So wurde daa SiadtvierMl genannt, wo daa Xloeter mr 
Jvng&an Maria «aaf dem Sande (na piaebaeb),** so wie aneb daa 

Kloster iind die Grundstücke der Franziskaner, samnit deren un- 
terirdischer Wasscrleitnng, die ]>eatsche- Gasse, und das Hossescbe 

Haas sich befanden. 

Auf dieser Confoederation wurde xam ersten Mal der Name 
•Oissideat" (i^issidentea in reUgkme Christiana) mr Beaeiehnnng 
aller derer gebranebt (mit Btauehloas der Katboliseben), die von 
den Satanngen Roma abwieben, seinen Glanbenslebren entg^n 



in 

unter dem yielTerm^Igradeii EinfluM Firkjt, didsen GesetMn ihre 
SAOOtion ertli^te.— • Oeffentlieh käm]^ auf dnein dieeer Landtage 
der toator Valentin Dembinski so Gonsten der Proteatanten, gfigen 
den ne angrdÜBiiden Kmita, und eiiangte Tom Kdnige die Milde- 
rung der biaberlgen sie beeintrftcbtigcnden Gesetzesstrenge.-* Mit 
Bedit rühmt ea daher Johann Ilerbinius (im 17 Jahrb. Paator su 
WUna)i daaa aeit dem Tode Luthers die Lehre des Eyangeliama 
in Polen blAbte, and die Lutherische Kirche dennoch niemala 
daa^bst eine allgcnieine Verful}j:ung erfuhren habe. (Ab excessu 
Lutheri fiuruit £vaiigelium in Pol« mia ; »ed pcrsccutio universalis 
Ecclesias Latheranas nunquam tnrbnvit (Biblioth. Lubecc. L 64). 

Die Protestanten in Wilna erwirkten aich so nicht nur die unge- 
hinderte Ausübung ihrer Religion, aondem auch dieselben staatab&r» 
gerlichen Hechte, die vordem nur den Katholiken zuerkannt wa- 
ren* Der Konig selbst, die beyden Wojewoden jäadziwilt und 
ihre zahlreichen Anhaticrer zeigten aich den Proteatanten gfinat^^. 
Auch die hier wohnenden Ungarn, Siebenburger, Italiener und 
Deutschen traten dazu, theib im Sinne der Keformation, theils mit 
dem Zweck allgemeinen Glaubcn^friedens, und bedienten aich dabey 
polnischer Gebet- und Gesang- Bücher. Letztere waren nieisten- 
theila im Geiste der Augsburger Confession verfa^st, indem die- 
■elben in Königsberg und Danzig, auf Befehl imd Kosten dea 
Herzogs Albrecht von Preussen gedruckt wurden , der sich die 
Verbreitung polnischer protestantischer Schriften, namentlich behuüg 
Einführung der Keformation in Preussich-Lithauen , stets angelegen 
Seyn lies«, und daher auch tim 1555 in Königsberg, an der 
Hochschule, fitr soclis der Theologie sich widmende Studirende aus 
Lithauen Stipendien gründete. 

Aber auch die Katliolisdun sahen dieser stets günstigeren 
Stellung des Protestantismus in Wilna nicht nms.«!;! zu, und zur 
wirksameren lU kaniplung desselheu dachte der gewandte päpstliche, 
Legat, Commemloni , lion 15 05, an die Berufung der Jesuiten. 
Indess gelang deren Linfühning erst 15 68, im August, unter dem 
l.^nflu88 des gelehrten Cardinais Hosius , und mit Hülfe des Bischofs 

traten, und diosclben ihrer Critik unterwarfen, während erst seit 
dem Reichstage von 1652. dieser Aujiüruck ausschliesslich die 
Niehtkatholiken beaeiehnate. 
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Valerian ProtaaefirioB , der zaerf*t nur vier Mönchen des OtdMB heim- 
lich Aufnahme verschaffte. Missions - Predigten auf . dfrentUdun 

PlfttEen, die Einnahme der« in Folge Stur ii TOTi Seitens des pro- 
testantischen Pöbels verlassenen und der Verwaltun<:; des Magi- 
strats fibergebenen, St. Johannis -Kirche für den Jesuiter -Orden, 
die Grundunpr oiiicr Jesuiten -Schule (1670) und Akademie (1578) 
wajren abbald die Folge davon. Zwar verweigerte (15 7 8) der 
Reichs -Kanzler Kadziwill (der Rothe), das Uebergewicht der Jesuiten 
fürchtend, den Statuten ihrer Akademie sein Siegel, dem Willen 
des Königs Bathory zuwider, iii<li.'ni lladziwüJ viehnöhr die Anlegung 
einer protestantischen Akademif im Sinne liattc (*). (Schulen wa-. 
ren bereits vordem sowohl von der Intlierischcn als auch von der 
relbrmirten oder calviniselien Gemeinde gegründet). Allein i»ein 
Stellvertreter, oder Vice -Kanzler Wollowicz vennochte nielit dem 
Königlichen Belehle zu widerstehen, und niusste, fast gezwuDL'en, 
was der Kanzler abgeschlagen hatte, vollzietien. NicoLms Kadziwiü 
(-|- 1584) um seinem Stolz zu fröhnen, schenkte datur der hel- 
vetischen Gemeinde 1579 , ein Haus nebst Platz, in der Nahe der 
St. MichaeTs Ivirche belegen, das er von llornostaj gckaiüt hatte 
und AVuüowicz selbst schenkte, an eben der Stelle, ein ähnliches 
Grundstück der Aagsburgischcn Kirche Mittlerweile hatten 



(*) Ganz aufgegeben wurde dieses Vorhaben erst 1590, als Sigu 
mnnd III. dem Bischof Georg Ratiziwill und dem WilnaVchen 
Wojewoden den Befehl ertheilte, die Anlegung eines Protestan- 
tischen Collegiams, das die Jesuiten- Acsdemie verdunkeln kflnnte, 
an rerbietsn mit den Worten: «Cierpie^byinix niemogli aiebjimj 
•de takiego bl^da muc Szczcroici Twoj^j dali.'' TVoraus der 
Schluss mAfrlic h , dass der Wojewode und der Bischof der An- 
legung eineö protestantischen Collegiums nicht abhold waren. — Ge- 
org Badziwill war 1556 als Protestant geboren, später durch die 
Jesidten snr kadioUschen Kirehe bekehrt) mit 24 Jahren Bisehel^ 
nnd st«rb als Gtedinal in Boitt. 

C**) VeramtUieh daher stammind ist dar frohere Name ftr das 
daselbst gegrtlndete «flidisisehe»flpiml ," und der Marne •Säch- 
sische Gasse," für den Weg, der von der Schlossstrasse zur St. 
Michaels Kirche führte, wie solche in Actenstücken aas den Jah- 
ren 1726 und 1781 vorkommen. Sächsisch wurde die proteatantisehe 
Krehe nnd Gemeinde oft in Wflna genannt, mXl ihre Lehre ans 
Sachsen stammte. 

8 
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aber dennoch die Jesaiten schon lo fetten Fnee in Wün« ge&Mt, 
dMS iie'im J. 1681, vor der Johmnie-Kirdie nof einem Sdiei- 
terhftufon ein Antodefe protestantischer Schriften veranstalteten, in 
den Strassen durch Predigten vnsblissig fQr ihre Kirdie eiferten, 
(waa auch Seitens der Protestanten hlofig geschah), und seit 1586, 
die dffentliclie Fkohnleidinams-ProcesMon einRihrten. 

Natfirlieh gab ein derartiges Auftreten der Jesuiten au allen 
möglidien Reibungen mit den Evaqgelisdken Anlass. Trots dem 
allgemeinem Glanbensfrieden , den 1581, der dn«chtsvoIle Stephan 
Bathory aUm Disridenten -rerkünd^en liess (pax dissidentium) gab 
es Strsssen- Unfug und Unruhen aller Art, wobey bald die Kap 
tholkclien, bald die Evangelisdien (wie 1619) dieOberhand bdiielten. 
Im Jahre 16S7 wurde durch Unfug der Gassen- Jugend die Leidie 
den verffienten B&Tgenn«sters Giebel wfihrend der Beerdigung ent- 
weihet. Später 1668 und 1670 gab es Streit zwischen den ka- 
iholudien nnd protestantischen Geistlidien wegen der Kleidung 
dw Letsteren , weil sie darin dem kathoUsdien Gebraudi gar m 
treu anhingen, was die Bischdfe nicht gestatten wollten. Um 
dieselbe Zeh 1668 brachte, während des Interregnums, die 
allgemdne Coofeederation der Stinde die grdssten Unruhen, und 
Bestürzung hervor, durch das Veibot des Kenbaus protestan- 
tischer Got t eshäuser, nnd durch die Vertreibung der Sodnianer, 
obwohl letztere auch tob den Protestanten gewilnsdit wurde. Diese 

Isher trsf wohl der hirteste Schlsg um 1717, als August H. 

fflianntlidie Protestanten von allen Ednjglidien nnd Landes -Aem- 
tem sowohl, als auch Ton den StidtischeD Staroateyen aussdiloss, 
nnd «e dadurch zwang, entweder in fremden Lindem Dienste 
zu suchen, oder zur Katholischen Bleligion flbwzugdien. Diese 
Zustlnde ' qpiegdtcn ^eh audi, sdion. seit 1581, in der Litte- 
Tatnr ab, die, bis 1600 namentlich, fest nur aus gelehrten po- 
lemisch -religi^n Schriften bestand. 

Den Verfolgungen gegenüber gab es aber auch in dieser gan- 
zen Zeit, nach wie vor, viele gut gesinnte, wohlmeinende und ge- 
bildete Leute aus allen Standen , welche die Protestanten ver- 
theidigten und sie bcgiinsligten. 

So sehen wir 1621 Leo Sapieha, den Wilnaer Wojewoden, mit 
\ Erfolg die religiösen Zwistjgkeiten bey legen, Johann Karl Chod- 
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kkwicz (*), den GroM-Feldhtrm (&tBUUi) Littbaoens «ne prale- 
•tankiMlie Kir^ in Szkudy grfinden, und den Bischof Alexander 
8api«ha cum neaen Ausbau der Aqgibargtschen Kirche zu Wilna, 
am 10 Juni 1664, seine EmwilUgni^ geben. Während eines Ueber- 
falls der Jesuiten -Zöglinge um 16 82, auf die Reformirten, fanden 
letactere Zuflucht nicht nur bei ihren Augsborgischen GUuben»> 
gOMMMn» wie De Stmnck, sondern auch bei Kasimir Johann So- 
pidia, und sogar auch bey den Franziskaner -MAicheii. Bmdlidi 
wurde auch den Dissidenten das jus patronatus, oder jus pne- 
sentandi parochum Cutholicum verliehen , welches ihnen die Befugnisa, 
auf ihren Gütern die Katholischen Geistlichen selbst zu ernennen, 
einräumte. Und wenngleich der Wilnaer Custos Georg Ancuta, in 
seiner Schrift „Jus plenum" mit Leidenschaft auf die AbB<.'hafiFung 
der den Protestanten zugesprochenen Privilegien drang, bo blieb 
dies dennoch ohne Wirkung, weil auf der andern Seite in dem 
einsichtsvollen Bischofs- Cuadjutor Mathaeus Ancuta ein ebenso 
tüchtiger Vertheidiger für sie aufgetretßn war. 

Fassen wir nun dies GosammtbiM zusammen , so bietet die 
Ctoechichte schwerlich im XV'I Jahrh. noch eine zweyte Stadt, 
dar, wo so, wie in Wilna, die verschiedenartigsten Glaubens- 
Bekenntnisse und Gotteshäuser nebeneinander bestanden. Her- 
Torgerufen aber waren diese Zustande theila durch die allge- 
meinen Gesetze des Landes, das jedem Glauben (**), jedem 
wegen seiner Religion Verfolgten offen stand, und fast Allen, 
ohne Unterschied, Schutz gewährte, theils durch die nahen Be- 
ziehungen Litthauen's zu Preussen und Kurland, die polnisches 
Lehn waren, und zu jener Zeit unter zwey Brüdern, dem prote- 
stantischen Albrecht von Preuösen, und dem gleichgesinnten Fürst- 
Bischof von liiga Wilhelm von Brandeburg standen, theils aber auch 



C) In Jahr« war der aiehiiolie fngrMimige Didumr Johau lU- 
lins SU den Kindern des Kastellans Chodkiewioa alt Lehrer ge- 
kommen. 

Unter den nichtkatholischcn Einwohnern der Stadt finden wir alle 
Nationen vertreten, Deutsche, Italiener, Siebenbürger, Ungarn, 
Sehotten, und EnglAnder.— 1688 hal Wilna, wihreid ^eeKriegee, 
den Zaies, Alexe! Miehailowilieh, den Sagltadeni 4m KJeinhan- 
del Bu Terbietea. 



20 



durch den vor]ierrtch«ndeii Einfltus des protestaatischen Radziwillidie& 
Fürstenhamei, nnd nameotUcli durch die Tolerans der Begierang. 
Für letztere haben wir ausser den bereits aageföhrten Tbatsadien 
noch Tiele schlagende Beyspide. ßigmond August verdient in dieser 
Hinsicht besondere Erw&hnung. Umgeben von Männern , wie die Bar 
dsiwills, TalwosZr und Achacy Zehmen, und dafür oft «Aaszburczyk,** 
»Augsburger" gonarmt, ging er mit dem Gedanken um, im Verein mit 
den Häusern MyBzkowski und Zborowski und dem Primas Jacob 
Uchanski, eine National -Kirche zu gründen, und an diesem Bdinft 
eine National - Synude (Concilium) zu Gunsten der Dissidenten, 
ohne alle Kinmischung des Papstes, zusammen au berufen, wo der 
Konig pr;u'sidiren , deutsche Fürsten liichter, die heilige Schrift 
die Grundlage, und Gelehrte nnd Geistliehe der Katholiken und 
PrDt<^stantcn die Partheyen seyn sollten. Im Jsihre 1651 , erliess 
er auf Fürsprache des genannten Marienburger Starosten , Achacius 
Zehmen, das bekannte Gesetz, ivonach den Danzigern das Abend- 
mahl unter beyderley Gestalt gestattet war (Lei^ich Gesch. Preusa. 
IL N. 22. Docun).). — Im J. 1559 empfing derselbe Konig den Herzog 
von Kurland Kcttkr aufs glänzendste, bey Verleihung der Inve- 
stitur, und vtrlilLcs dem Bischof von Liefland Sehuta der Axiff^ 
buigiachen lUrche mit den Worten „religionem npud nos usn roceptam,** 
nnd 1571 wählte er sogar Protestanten, wie Xicolaus TalWoscb« 
den Beformirten Leszczynski und den böhmischen Bruder Bddta in 
SMnen Gesandten nach Moscau. Stephan Buthory war, schon mSl 
er als Protestant geboren , gleichfalls der Augsburgischen Kirölie 
gewogen , und Ladislaus IV. bewies dieselben Gesinnui^n nicht 
nur durch die gute Au&iahme, die bcy ihm im Jahre 1639, die 
Deputirtcn aus Augsburg und Danzig, und im Jahre 1648, der 
d&nische Kouigssohn, Woldemar &nden, sondern auch durch 
seinen nahen Umgang mit Protestanten. Unter diesen letzteren 
befand sich der, aus "VVilna gibürtige, flcissige und fromme Arst 
Mathaeus Vorbeck Lottow (*), der, seit 16 3C, Curator der evan- 
gelisch - lutherischen Kirclic war, (Curator Ecdesiae Vilncnsis) , und 
auf dessen Verwendung Ladislaus IV. den ersten besonderen Frey- 



(*) 8ein Orabttcin ist bis heute noch in der ev.-lntlieiii^m Khrdie 
auf dem Kirchhofe SU Wilna anibewahrt. Sein Vater hiess Ma- 
thaeus Lettow. 
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brräf , auf Grundlage der früheren allgemeinertheilten , für die Wü- 
naer Augsburgische Kirche am 15 Juni 1 G 3 3 , (von Smolensk ans, 
wo des Königs Lager war) ver6ffentlichte. Alle folgenden K(5ni<j:e (*), 
haben diesen Freybrief ohne Ausnahme wiederholt, und ganz be- 
sonders bestätigt, indem sie den öffentlichen Gottesdienst sowohl, 
als auch alle sonstigen , selbst die mit kirchlichem Gepränge ver- 
bundenen religiösen Gebräuche gestatteten. 

Es lautete aber dieser Freybrief Itadislaus des IV, im Oxir 
ginalo wie folgt „JakeÄmy dotrzymaö przysi?g4 obowi^zali,— w»- 

ni}emy Konfessii Augszburskiey — liberimi exercitium rellgil y ka- 
zania polskim y niemieckim jezykicm podlug dawnych zwyczajöw 
od S. P. Krdla Augusta — w chowauiu cial y przoprowadzaniu do 
ogrodu dot.'id zwyczajnym epiewanienj , öwiecami i z komitateni mi- 
nißtröw, bakalarzöw i szkoly ktüra maja ; pozwalamy Kosciöl da- 
wny na niemiecki<*j Ulicy b^dacy, w kamienicy toj , w ktörej teraz 
nabo4e6stwo odprawujji swoje, restaurowac, de novo pobudowac,-— 
wolno im dzwon/ przj Ko^ciele mieö z dzwonic%.'* 



0) 8o s B. der KOnlg StanUbttS Lesseqrnski mit seinem Vrsybitef 
Tom 9 Mai 1708 sa 80^7 gegeben» was aber den Bischof Brao- 

stowski nicht hinderte, von seiner Residenz Werki ans, einen 
Brief gegen die Freyheiten der Prutcstantcn zu Wilna zu veröf- 
fentlichen. Der preuwiache Geutndte Kunheim verwendete sich 
damals swsr in Warsehan sn Gnastsn der Oimidanten, bey den 
sn jener Zeit im Staats einflussxsiebsn L<tlhOffel*s (Lelswsl's), sb^r 
es blieb diss oluie bssondsrs Tolgen. 
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IMEMt 

QjjEBER die Gründung der evangelisch -lutherischen oder Augsburgi- 
schen Kirche zu Wilna , die einst sichaisefae (*) , spiter deutsche Kirdie 
genannt wurde, hemdien wchiedcne Jlfeinnngen; namentlich aben 
1) Der Pater Bofltowiki Mit, dieidte mf 1»55, von Mofttin 
angelegt worden, 2) Ryohöieki, «in F fW id toyi — » daaa aololHfl 
durdi Sigmand August geschehen, wihvmd mkm Zog» iMMh Mo- 
«eau, 3) Dar Pater Grcybowtki itt dw AtmM, dicae Kinslie 
Mk«r KgpoAiam der FnndibuicriBnai geiraaen, 4) Fikae, data 
sie am emem üaub«! dta Talwbaa'adiea Haaaea um 1581 antatan- 
dan, 4) Die adaatükbi&a Ueliarlielbniiigeii aber q^wdien niibe- 
•liBunt, von einar hdbemea Ktrehe, die bia saan Jalire IBM, 
baatanden» wihrend die gemaserte erat 166S gebaut noidaB aej. 

Eaa^f umgeatattel» eiM jede dieaar Aaeiclitea ailwrni beleoditen. 

1) Beetomki (JJHn. ßoe, Jean. Qat<»ianmi ptonwialium P. I. 
1768. Yihi. Tjn, & B. IL fi)L p. 6.) eraCUt «nter der JabrcaU 
1856, daaa aieh in Wilna ein abtifian%ar lUneb, HameDa WiaK 
an die fipitie der Befimnation geateUt ond in der 8t. AAnen Kirobe 
Aber die Seeraaunte nnd die guten Weike Predigten gebehen 
habe. Ala man wahxgenommen» daaa er Ton den Kathdiacihen Grund- 
lehren abweidw, habe der Biiehof Panl ihm daa Predigan in der 
genannten Eirehe verboten» Wielef habe aieh darauf unter den 
Sehnte des leichen Moratin begeben, bey demaelben, an der 
dentschen Straaae, eine Eirdie gestiftet und damit den Giandatein 
des Latherthunis hier gelegt. Nach Morstyn's Tode sey er gezwungen 
worden, Wilna au verlassen. £s heisst im Original: „praetvit 
«|nimnM|iie a^oa aua Vilnsm intnlit Videfiis Saoerdoa , impitts per- 



(*) Der Nsma Bedeiia Baxoniea hoaunt sehen »70 und 1578 in Ur- 
kunden vor; der Name Wilaa*8che Kirche augöburger Cunfession 
erscheint bereits 1570 in den Acten des WUaacr Hauptanhivs. 

4 
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yfqgft« ac (lux pcrt'upjarum ; vorontihus aliis, ac (leUtcscentlbus tan- 
„twpcr in aulis proccnini, dum vis Isitae in Coinitlis Sententiae 
„(1541) adversu« htTctico«, conscnesceri't. Quare hicqumiuc, quo 
„tt'Ctior in suis cssot frandilms, liabilum naoerclotis rctinuit. Sub 
„ca larv:v potestateni ameionandi, lingjna gennanicu , ab opincopo ci- 
„vitatis ul)tinuit. Ac priinis «pnileiii coneionihus in tcniplo beatae 
„Annat* liahitis, quia callidf «lissimularct pcrfidiani , bcnevolentiara 
„sihi conrillavit auclitoruin , laiuU-niqnc tl(ictrinap artififiis compa- 
„ravit ; d«inde aninü ille sui expronicrc sensu», et cxplicnre con- 
pStlia, inipriniis de sacramonto altaris « t bonorum Iructu operum, 
„d^rebcnwis ex lo veterator, decreto Kpiseopi Vihi. Pauli Algi- 
^mnntowicz, aditn templorum et commiinione fidelhuw prohibitas. 
„Sed prneco uiaklinis invenit, ubi dcinde suam pestileniiae poneret 
„ cathedrain; in platea ab incolia dicta p;erniani8 arceptns a clve im- 
„primis divite, Morntino , ianum constitnit jccitque fiMlanietita scholae 
. Lutberanicae. Mortuo hospite mo et tutore Morstino, male sibi» 
„peMime de eivltato nurito, mctuens l"u};a constduit^" Was nun 
das Jahr anlangt, so ist hier, wie überall bcy Kostowski , die 
.Jahrzahl am Rande bemerkt, un»l die Gründung konnte daher 
ebensowohl vor, wie nach 15 5 5, geschehen seyn. Der Bisehof Paul 
iet noch in demselbeu Jahre nm 4ten August gCKtorben, und zwar, 
nach einer achtmonatb'chen Krankheit , willirend welcher sein Nach- 
folger Wonceslaus Wierzbirki, Hisehol' von Samogitien , seine Stelle 
vertrat. Hienat h nniss also jene Geschichte mit "Wiclef etwedcr am 
Anfange des Jahres 1555, mler noch etwas früher, vor diesem 
Jahre, sich creigiwt halx-n. Der Name Viclef al>er ist vennutblich 
nnr , unter Anspielung auf den englischen Kefurniator dieses Na- 
mens, eine gehansige Verdrehung des riehtigeren Namens "Wiglef (*)» 
der unter den Huhmisrhon Urüdern hantig vorkommt. Vielleicht 
ist's auch ülM'rhaupt nur ein angenommener Name, hinter dem 
ra^^ictierweise JokMin Wiiikler (nach der Chronik des Jütum) 



(*) la der Geschichte der Böhmibclicn Brüder findet nuin, dass ein 
gewisser Johann Wigltrf 1573 Prediger war und 1591, in Brotii- 
•aewiee » die Spitao der bfihmiichen Qemelnde tntt, an Sidle 
des Adam MoUer, weleber letalere TieUeieht mit d«m 'WBnaer 
Angelmigisehen Prediger dieses Namens, vm ICOO, MeaHiek« da 
kurz vorher die Wtwiichea Brftder mk dca Lntheraoeni rieh Ter- 
eiaigt hatten. 
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steckt, <lcn der Bischul Valcrian ProUMewkz im Jahrv^ 155 7 
aus Wilua vertrieb. Ee ist auch wohl denkbar, daps es Petrus 
Gouesius (Piotr z Goni^diui) gewesen , jt uer Zogliug und Liebliug 
des Bisehofs Paul Aljrimuntowiez , der, zur Ausbildung auf einer 
ausländischen Universität vom Bischof nach Deutsehliuid gesandt 
wortlen war, und nach seiner Rückkehr zu den Soeiniaueru über- 
trat. Der gelehrte Osinski endlich (Wizer. nauk. Wilno 1836 
N. 11. pag. 132) will behaupten, dass Abr. Culvu jener Viclef 
gewesen* CtUva aber, der, wie im Eiugaiige erwiUiut, zwar 3 
Jahn hin&irch in VVilnii Predigten hielt, war schon im Jabro 
l»4fl, dank eiasB EtIms SigauuMr« L (Kojatowics IL 486.) aus 
WMm mifciBt «tidniv was idt imm itkn IbBb mcht äbw 
iiiMriiiii Triiwihlli htiiMlift Amt db Pmww Jcms YnH eh» 
groeae UngewiiMt mU UmtmuffmmhwMmk Wm dis Li^ 
J«Kr «OD VUktt gqprildJtico KiMk» <fMMHi) ■nbakiigt, m mftHto 
StMtbe wtM mImb dtr hiwt%iiii InthBriicbM KiMht m urlw 
wtfm, Mb fcifinii« tich idUiUk hm Ctntod»AwUi m Wihi>Aflfa»» 
MdM mm iem Jiilm 1«7«, db ■fcnptliAi dm Itt^ga Ooltes- 
kns mriigeBde HiaMv lMMhiabe>^ nsd dsnMiw dM HttM dit 
O w i K offc Monlb (Mom^— Mhl Modtja so lese«, wie dfii 
UBlBMrlkhe HMdMM 4w UfkMidt «hffhHA »bewy •daii^) Q 

itiwyngiiMiii HlMern, a«di Jmi MwrUlinflhn Hhw «OMrbt ImM^ 
«•M Violef btf A^Biitm li ui a rtyM AdiMhi» ted. LetalMNi 
gMte n dn SlodtpatHsiaB, hmtm die CMÜer PoMfy md 8»- 
iMika, wd iMT v«B 14tl Im 1»44 Bd^Mmiiter (Feooomid) 
dK- Stadt (Wie aolohM tmU die Aeten dM WÜMer Hmp»- 
jMuw idt «wk das VmUbum dw Stadtrithe in den B«clw 



(*) D«H «• C9irietopli MonHjn nnd skli Maieltjn ImIm6ii mttMegelU 
aaeh aaa dea IfonHafauelieB Fkiafttea-Aeten harver, fr», demd- 

ben Zeit entsprechend, ron Christoph Morsctyn deutlich die Rede, 
(Eidam des Faustia Socinus), der in Filipow (im Truker, früher 
Augustow 'sehen Kreise) wohnte , und mit Einrichtung der dortigen 
Kirche sich beschäftigte, deren Garator er war. Nicht an var- 
waohMla mit dtni gaaaalea CAriatofli Ifave^jn Ist der Kam« 
FaU7B Mjaeltyn, der auch ein UaoB in der VAlia der Kirdie ba- 
8as8. Obige Namens- Verdnohung erinnert an eina 
neueren iürchen- Berichten, die aus TalwoK F"' .. 



Digitized by Google 



28 



des Bürgermeisters Kostrowicki, „Ksi^ga wiekoponina Magistrata 
WileAskiego" darthan). Dass die ganze Familie Morsztyn den So- 
ciniancm angehörte, kann der Ansicht Rostowski's, wonach er eben 
die Anfänge der Augsburgischen Kirche mit diesem Namen in Ver- 
bindung bringt, durchaus keinen Abbruch thun. Denn zu Reiten 
des Beginns der allgemeinen Glaubens - Reform war der Unterschied 
zwischen den Bekenncm andrer protestantischer Lehren und den 
ßocinianem, kaum anzugeben, und es konnten diese daher, dem 
Einflüsse der Augsburgischen allniahlig weiclicnd, sich leicht mit 
letzteren verschmelzen. Ausser dem genannten Augustin Morsztyn 
waren noch folgende Glieder dieser Familie in Litthauen bekannt* 
AndTy" Morsztyn, der Starost von D.iugieliszki und Mitbesitzer 
des Gutes Solenik und Johann Morsztyn, der Eidam jenes Wea- 
prinschen Bischofs Johann Laaki , der auf seinen Kelsen im nördli- 
chen Europa neue Keligionslehren zu verbreiten suchte , und bei 
der Uebersetzung der Brester, für die Socinianer verfasstcn, Bibel, 
Mitarbeiter des Wilna'schen Superintendenten Simon Zaoiusz war. 

2) Was die Behauptung Rychcicki's (Skarga i jcgo wiek I. p. 1 1 4) 
betrifft, alsob Sigmund August, während seines Feldzugs g(^en 
Moscau (*), für die Augsbui^schen das erste Gotteshaus hätte 
errichten lassen, so fiele dieses am frühesten auf das Jahr 1561, 
und am spatesten auf 1567. Beyde Data sind zu spät, und 
können wohl nur auf den ältesten, der Lutherischen Kirche 
ertheilten Freybrief Bezug haben. Die ersten Anfänge der Kirche 
müssen vielmehr schon bis 155 3 oder 1555, hinaufreichen, soviel 
sich aus einigen Kirchen- Protocollen schliessen lässt, wo vom Kir- 
chen - Jubileum und vom Patronats - Recht die Hede ist. So z. B. 
ist schon auf (k-r Kirdicn - Sitzung des Jalires 165 2 am 7 Mai 
vom bevorstehenden hundertjährigen Jubileum gesprochen, und 
1696 , hiess es unter Andern, dasa das jus patronatus seit 140 
Jahren bereits der Kirche zustehe, was dafür spricht , dass die 
Kirche schon 1666 , ToUatiadig oi^gamairt} mithin schon 16^5, 



(*) üator BIgmmd Avgut bftt es gegen Keso«« IMl , «ad 1561 bi» 
1568 Feldsflge gegeben; 1564, war die BeUnebt teteriudb Cheiniik, 

1 567 im Herbst zog der KOnig selbst ins ]Ud gegen Badoszkiewkae 
(Bielski , Goifhiowski) Hieraneb isti wngmim, wekbee Jabr Bjeb- 
cicki meint. 
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gegr&ndet seyn rnoMte. Audi das noch vorhandene alte Kirchen- 
Sugel mit dem Gotteslamm, worunter die Worte: „Diligite veri- 
tatem et paoem," und die Zahl 156 0 , spricht gegen Rychcicki, da 
es darthut, dass mindestens schon seit diesem Jahro von der Kirche 
formelle Acte ausgefertigt worden, dieselbe somit schon vorher 
organisirt seyn musstc , der möglichen Existenz eines noch früheren 
Kirchensiegels gar nicht zu gedenken. Endlich heisst es auch in 
den Verhandlungen der, unter dem Namen „Concordia Yilncnsis," 
bekannten Sj-node , vom Jahre 15 7 8, die von der deutschen imd 
polnischen Gemeinde, (wie schon damals oft die augsburgischc und 
helvetische Kirche sich nannten), abgehalten worden, wie folgk 
„Germanica Ecciesia, brevibus reccnsuit quo pacto clementisflunnB 
Dens ante annos plus minus octodecim , facem sui Evangeiü MOen- 
derit in hoc ducatu Lithuaniae." Hier ist also auch vom BoatilMn 
der Kirche, schon 18 Jahre vor 1578, die Bede, imd wird 
durch namentlich die angeführte Jahrzahl des KirchcnaiegelB «üb 
entschiedenste bestätigt. Auf die kleine von Holz gebaofte denlMbe 
Kirche, neben der gnSsseren gemaaerten poliiiioh-kdwet|icli«t 
in der Nahe der kathoUedben St Michaeli Kirdw, Icun aOflA 
das Gesagte , wie es -von Ein^ea geadieluii, nidit Immcch iraides« 
dem» dieses Gotteshaus wurde »war hin und wieder in den Aotea 
s&diaische oder deatsohe Eirdie geoanat, kt aber bakaanUidi 
erst 1579, erbaut, mid sdum 1581, aentdrt worden, nadidem 
vemmtUidi es hattptslchlidi n«r der helTetisdieB Gemeinde gedient 
hatte. IMe letsterwihateii bejrden Kirchen waren nimlicSi eben anf 
dem bereits mi Eingange erwlhnten Hbmcatajsohen Flatae, (*) auf 
Kosten des damals schon helwetischen Radfiwffls (des Bethen) 
eibant weiden. HSeao komt aoeh nodi die Enrflmnng «nea 
VennlehtnisBes Badsiwiirs (des Sdiwanen) aas dem Jahre 1667 (**), 
an Gunsten der sidisischen Kirche snWilna, das am Ende überflAssig 



(*) An dieser Steile grsosten aneinander die Grandsttteke Oeecg Jneh's, 
Chimigen des Königes Johann Eazimir , und des Johann Majas D. M. 
and Fhil- die beide im 17. See l'flcgor der Au^sburfrischen Kirche 
waren. — Im. 16. See. bestand fast das ganze Colhgium Medicum 
ans Häusern , di« Lutheraoem gehörten wie s. B. dem Kupert aus 
Jhaugt Hak, Jneh n. s. w. 

C*) Ein Beweis» dass Bahsiwill nickt nnr die hohetisehe, sondern 



«fwAieM, wnm der IMnSg adbet wiildich Chrteder der leyh ii' 
giechett Kirche ge w e e ea wire. Es ist necli Allem dEeeem nidK 
begreiflidi, womat .Bjdwicki seiiie Aasiekt stitst. Daher sohsfaiC 
ee aiMh, wie sehen erwihnt, miglaabUdi, dess Bigmnnd Ai^gnst 
^ Afqpibwger-Kirdie angel^; tidmehr ist es mhrscheiBlioh, 
dess dieser Kdn% isi Jshre lft«7 einen der ersten Freybriefe, 
behnfii nqgeUnderter Ansdbeng ihrer Belgien, den Angsboigi- 
scnen ooer uuiuenneni ffst (UDerun ejWffeRHm migionis|i nesssn 
eile spfleren Kftrijg^üAen Prifilegien erwihoeni oder indi m^ g Ush , 
dess der K(Uig eben nur dem be y ge t rsgen, dess ^ Kirche 
von Manerwerlc oder dberiMH^ Ton Kenem nnigcbtnt werde 
(lUls die Kirehe iigendeiinMl von Hole geween oder n einer 
andern Stelle, als derhent^oi, gelegen). Ee wfre ist l etolw e n 
leite vielleieht denkbar, dass der Kdn|g Uem die Bend gebo- 
ten, ns denit jeneai Samegittschen OseteUan Nieolaas Talwoss 
dnen Qeflinea an «weisen, der in den dasui^gsn Kriegen sich 
aa sg eaeich net, and an Jehro IftSl, hi Gemeinsciiaft mit seiiMr 
gleiehftlls pr ote et an tlsc h en Rran, der Tochter dee lüthauiscfaeB 
Obetsta ih ne iste r s Kaneewiea, eehn Hans der Aqgsbnigischen Go> 
aseinde Terkanft hat, wenn man nimüdi anaonchmen geneigt iet> 
(mit Frfeee) dsss diee Haas an einer Kbrdie magebant oder dass 
telatere im Hoframne tfeaca Hansea angdegt worden» 

3) Grzybowski (Skarb. Francisz. p. 13 3) stützt scLae Ansicht auf 
eine Notiz, die er im Archiv der Franciskaner Mouche zu Wihui 
gt'fundcn : dass die jetzige evangelisch -lutherische Kirche einst den 
Frauciskanerinnen gehört habe. Dies hat allerdings auch Einiges 
lür sieh. Denn es ist wohl möglich, dass der im Eingänge er- 
wähnte Lismanini, der »ein Kloster in Cracau 1520 verliess, 
als gleichzeitig auch die Clarissinuen oder Frunziskanerinnen aus 
dieser Stadt sich entfernt hatten, und deu wir iiu Jahre 1521, 
im Wiluaer Franciskaner -Kloster, mit der Verbreitung religiöser 
Beform -Ideen beschäftigt finden, an der Stelle der heutigen augs- 
biugüschea Kirche, ein Bethaas für seine Anhänger gehabt, wel- 



aneh die aagsborgisohe Uiehe aiieUUi bedaehmi wte dsnn aaeh 
Us Jetat in Lttthanen bqr vielen tefheHsshsn Kivehsn Venehrsl- 
baqgin BadsIwiUs esislirin, vm UateihsU Ihier Faslann. 
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dM8 Wynthnm der rmm'iJrMwirinni m. And» des Pater Peter 
Skeig* ZMgniet iprichjt mm Theil dsfibr, «wb es heiist: dos im 
Jahi» 167», iMWifcelb des aUeiaigeq Wüiift'selMa Bistlmin» es »00 
KimiheB gegriten, die mm kithnKsfWn ia piotestsntiBdie Kirehen 
QB|gsiwandelt werden; la dieser ZsU komte Mtfirlidi «noh die 
ym Gwybewda erwfiuile Kirche gA&ctn. EOr aeine Aasiclit 
stinuiit fiwwr die nshe Lege des Klosters nad Glodwiläumn's 
der FkansiskeiMrt und ihnr GnmdatAofce,' amnittelbar aebem der 
ptotesteatischsB Kirobe, die Geaieiaschaft der Weeserldtuag» die 
eelMMi im Jslure 1»86, von dem Freasiskaner- Kloster ausginfft 
aad an d«r«o UateibahBBg» wie früher erzählt, Jofaana Hosios 
aick bette vorpflickten müssen. Freylidi giebt es sonst gar keine 
sdanftUdbcn Beweise, die clarthun, dass es jemals in Wilna Cla- 
nssinnen gegeben. Aber es kann dies allein die Ansicht Grzy- 
bowski's nicht mnstossen. Jepe fehlenden Beweise kfinnien ja 
■och einst entdedtt werden. Ueberdiesa findet man, ebenso, auch 
von den Paulinera in Wilna kanm eine' Spar, und denaoeh 
ists au«gcniacht, dass dieselben in Wilna einst gewesen, da -vrir 
die Nui!h rieht gefunden , daas im Jahre 1749 «anm awttten Mal" 
ain Haus der Pauliner ein Banb der Flammen geworden, das 
neben dem Pociej'schen Schloss auf der deutschen Strasse gelegen 
(neben dem heutigen Woelk'schen Hause). Ltisst man Orzybowski's 
Aleinung gelten, so müsste die Gründung der augsburgischen 
Kirche zur Zeit Sigmund's I., unter dem Wojowoden Stanislaus 
Gastold (*), {leschchen seyn, dvr ein Gönner d< r Franziskaner und 
der Jäeibnnations- Ideen, und Verwandter der BadziwiUs war. 

Es ist fibr^Giena audi leicht m^glidi, dass GrsybowskTs Ansicht 
daher rührt, dass das dem Ulrich Hosse dnrch den GoardUn Geoig 
1588 verkaufte Franaiskaner-Gnmdat&dc, welches spCter der prcH 



(0 Gastold war auch ein GOnner des Arztes, der das erste polnische 
Kittttsrbnch in's Rassische übersstate nnd es Gastold widmete. In 
einem Maftasei^, worsnf das Jahr 14fS (statt 148») an lesen 
ist, in welchem es vacfiuafe wondsm Es erschien zuerst in Craean 

1684, herausgegeben von einem Protestanten Mortons Henwrecher, 
(Sieanik) der auch ein protestunlisclics (icsang- Buch 1566 in 
Crakau TerOilentlichte, und Actionilr der Erzgruben zu Ilkns 
war. 
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teatmliMliai GeoMind» «Adniflel, vidleioht bis mr BtmMi der 
heatigett Kirche reidite, nnd diM efif dieiem PletM cä Gebinde 
gewesen,' ans dem ipiter das lotheriedte Gottedunie eDteUnden. 

4) SowoU Ffieae, der Waracbmer Qekiurte, ab aoA einfge 
von Wanaer Cenaistoriiui nach 8t. Peterabmf ertheOte Berichte, 
neigen an der AnnahaM, daae dae Tahroach'aehe Blas (tm 1981) 
cor ersten Anlegung der hitheriachen Kirche bemftst worden, bej 
weicfaer Gei^Bcnheit der Name Talwoaa sogar von jenen olBsiellen 
BeikhIenaigireratfinmMit wird(nlniUdiinPalHMBteriinndeIt> INcsea 
Hana aber iat, wie achonerwihntivQirden, erat 1581 rom fla m eg i t i whon 
Caatrilan Talwoos der su ga buigiac hon Gemeinde teiioHift, d. h. alae, 
ala aden dann Kirdie an swansig Jahre, lant der eben aage- 
Mhrten Beweise, bestand. Obendrein Ist daa gedMhte Hans dnreh 
Talwoas Tom Protestanten lüeolans Taiie (*) nm 1578 gekauft, 
nnd di e ae l b en Woylgerichta-oder Yogtej-Aeten, die von dieaer 
T hatsa c he spredien, erwihnen, grade unter derselben JahraaU, 
SDÜlKg auch schon der stebsisehen Kirche. Alles dies macht 
Frisaea Behanptm^ dnrehans unhaltbar. Allerdii^ kdnnte Pkieae 
vieDeiciit g^gen das Ton uns aqgenonunene Grfindungi-Jafar 1556, 
die in den Acten des Domcapiteis befindliche Bemerkung an- 
Itthren, wonach «die Imtheraner nm 1557 sich auf fiddasid ver- 
aanundten** nnd diea ala Beweis gelten lassen wollen, dam die- 
■dben nutUn damals noch nicht ihre eigne Kirche gehabt In* 
•wischen dfirfte eine solche Aignmentation gegen unsre Annaihme 
dnrdiaua nidit entscheidend sejn, weil mmlchst es bekannt, daae 
sn jener Zeit die Benenmmg Lutheraner noch nicht anwehliewKeh 
ftr BdEsnner der AngabuigisdMn Confeidon , sondern oA andi fftr 
Protestanten sUgemein gebinneht wurde, und dam hanptsIdiUch 
nur die helvetische Gemeinde auf Lokiaski im Badstwaischen Schlosse 
ihre Yeraanunlungen hieit. Peberdiew angegeben, daae aneh die 
AqgsbmgiaGiien der polniachen Sprache lnmd^;en Protestanten un- 



(*) Tarlo war der Erste, der sich am die Schiffbarraachung des Kie- 
men 's verdient gemacht, daftlr sogar 15S<>, in einem beson<1ern 
Bttddein von Adern Sduretter in lateinischen Yersen bebungcu 
werden, und bej BomssfatU ehicn Denkstein hatte eihalton sollen. 
Sein Haas war unter ihm und Telwoes dnrdi den Künig von allen 
Abgeben firej erUirt. 
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ter BadBwinfe A^gide aidi oft tmumnda komteii, m tchUeMt 
HSßB jft dodi nodi fauner nidti ämAam die gletdizettage fin- 
■Mns eber LntlieiiiQhai KSrolie «u. 

5) In den schriftlichen Ueberlieferuogen heisst es, das« die 
Kirche von Radziwitt (dem Schwarzen) erbaut worden und bis 
zum Jahre 16 62 eine h6Izeme gewesen; dass alle Documente^ die 
bis auf die Zeit vor der Vereinigung Polens mit Lithaucn , (im 
Jahre 1569) zurückgehen und bis 1648 heranreichen, nach Smo- 
lensk geschafft worden, und dass erst im Jahre 16G2 der Bau 
einer Kirche aus Mauerwerk begann. Aehnlich lautete der hierüber 
von Martin Wagner im Jahre 17 95 , zur Zeit des Gouverneur*» 
Knorring, an den Stadt -Commandantcn De Berg erstattete Bericht. 
Allein , da aus den übrigen Kirchen - Protokollen , wie früher gezeigt, 
es klar hervorgebt, dass die Kirche schon seit 1555 besteht, 
und dass, nach der grossen Feuersbrunst des Jahres 1655 (*), 
die vier Wände der Kirche unversehrt übrig geblieben, so beweist 
dies deutlich, dass die Kirche schon von Anbeginn an nicht von 
Holz, sondern gemauert sejn musstc, und dass somit die angeführte 
Tradition, sowohl in Bezug auf den Bau selbst, als auch dessen 
Zeitbestimmung, zu verwerfen ist. 

Es geht aus dem Gesagten deutlich hervor, dass im Jahre 16 62, 
nach dem Brande , die schon vordem ans Mauerwerk gebaute Kirche, 
nur umgeraauert worden , wie denn auch Nachrichten vorhanden, 
dass im Jahre 1 65 7 Rchon das Gewölbe der Kirche gemalt wor- 
den , und andrerseits , dass der Bau eines durchaus neuen Gewölbes 
(für die alten Wände) im Jahre 16 68 beendigt worden, was 
gleichfalls obige Thatsache bestätigt. Eine hölzerne Kirche gab's 
nur früher auf dem Kirchhofe, (zum Wilnaer Thor hinaus), unter der 
Benennung „Oratorium," oder Szopa (Letzterer Name kommt auch 
bej den Katholiken vor für Gebäude, worin Heiligen -Bilder auf- 
gestellt werden). 



O Sehen vor dieeer Zeit vnd wwmt im Jehie 1610, em 1 Juli, deaa 

wieder 1624 und 1651 ward die Kircho von Fenersbrünsten heim- 
gesucht worden; nirgends aber ist bey dieser Gelegenheit erwähnt, 
dM8 die Kirche neu aufgebaut worden, dieselbe konnte also be- 
•tiipmt nicht von Holz gewesen seyn. 

5 
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Yffmlttirltr* wir ■imintUclie f&nf bdflndktetai Mekmign mit- 
etnander, so finden wir somit als Gesammt-Eiisebniss, dsas die 
grosste WahrsdieinKdikeit daför ^ridkt, dass die gemanerte Evan- 
\ geliscb-LutlieriBche-KiTcbe bereits sdt 1555, ni IHIna besteht, 
^ an derselben Stelle, wo wir sie heute sehen, und dass es keine 
andie soldie Kirche daselbst gegeben (*). 



(*) Ein sa frOhet Datnm ist diesM jedeniallt nicht nach der im 

Eingänge gezeigten so schnellen Ausbreitung der Reformation in 
Litthaocn, und der Thatsache gegenüber, dass in Zcymel von 
TiesenhauAcn bereits 1542, eine «ngsbargische Kirche gegründet 
worden» 
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SCHICKSALE DES KIir nil^-GOIllüB. 

DIE mmm. 
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'■ Sehloksal« dM EirehMi-aeUbiies. 



AS von den Schicksalen, die der Zeitenlauf üb«r ^ evan- 
gelitch- lutherische Kirche zu Wilna gebracht, bekannt geworden, 
ist ausserordentlich qpirUqih und unvollständig und beachrlnkt «idi 
auf nachfolgende nnmiammenhfageode Einzelheiten. 

Die Kvdi« wari wie oben geM|gt| von Äa&iig «n von Mener' 
werk an^eliBhrt Sur Altar, wie er heute noch beetdit, iet um 
16S4, anf Kosten und Yeranttaltung des BAigemeieteri und Kir- 
chen-Seniors, Jacob Giebel, wrichtet worden, wozu letzterer aue- 
lindische Bildhauer hatte kommen lassen. Der G^enstand dieser 
Arbeit stellt, an der Haupt -Wand, Aber dem Altar selbst, das 
Leben Christi, dar, in vier Abtheilungen, nämlich: des Heilandes 
Geburt , das Abendmahl , die Kreuzigung und die Himmelfahrt. An 
der Seite des Altars befinden sich die vier Evangelisten und zwey 
Apostel von Holz geschnitzt und vergoldet , in kolossalem Maas- 
Stabe. Die Bildhauer - Arbeit an der Kanzel scheint einer späteren 
Zeit anzugehören. Es hatte in früheren Zeiten die Kirche auah 
einen Glockenthurm, der nach dem Brande des Jahres 16 24 
eingestürzt zu sein scheint. Die daher stammende Glocke soll, 
nach einigen Nachrichten, dieselbe scyn, die, nachdem sie herab- 
gestürzt war, der Keydaner Kirche im Jahre KM 9 geschenkt 
worden. Auf dieser Glocke befand sich folgende Inschrift: Tuba 
Christi sum vocans gregcm Domini , in ecclesia keydancnsium lu- 
therana. Donum Ecclesiae Vibi. ejusdem Confessionis Aug. inv. c. 
m. Sept. 30. d. Caspar VVecbcr ^auc campanam fecit d. 20. 
Octob. 1649, 
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KInt's Uiiifjusscs «lii'st^ r (Uuckt <lureli L I rieh Bader wird zwar 
Erwahnunjj; «u tlian, aber olmc iialii rc Ziiil»istiiniiiiiii<:. S[)a,tor wird 
auch nodi von i Iiut andern gn>s>i ri n ( JKu ke ^^'cspmclRii , zu de- 
rtn licRfhalTung (icoi-g M( Il< r ini Jalirc 1()3G, Saininlun{:;i'n ve- 
ranstaltete, ilie aber nieht geniigten , so dass der (ilueki'njj^usa 
erst dann l)cwcrkstellifrt werden konnte , als Oberst NeustJidt aus 
eijjenen Mitteln die Kosten hiezu hergal». Die Gloekc selbst aber, 
war, (ob, gleich beym Guss, oder später, ist unbekannt), zer- 
sprungen, und Bi'it l(i8(t boten die Franziskaner - Mönche Alles 
auf, um sie in ihren Besitz zn >»ckoinnien. Deshalb wurde sie, 
1G8G, eingeschmolzen. Im Jahre 17 32, bestellte Wollk der Fah- 
nenträger (Chorazv) von Starodnb , bey einem gewissen Spohr, 
eine neue Glocke Air die Kirche, wurrle aber dafür, sammt den 
damaligen Pastoren Dingen und J'raiik , in Anklageziistand versetzt 
uud muristc in Folge dessen von seinem lohlichen Vorhaben abstehen. 

In den Kirchen - Protokoik n kommen Nachrichten vnr , die da- 
rauf sehliessen lassen, das-* dir Senioren - Clior , neb«'n wcKhiin das 
Kirchin - C'olbgiutn seine Sitzungt-n truher hielt, und in wehhem 
das ursprungliche Archiv aiifbewahrt wtirde , vor dem Jahre 1648 
auf der, der jetzigen .\nlage, entgegengesetzten Seite der Kirche 
angeljracht war. lu) Jahre IRSfi, diente dieser Chor tmter andern 
uueh zur Aufla- Währung von Kirclun -(Jemälden und von Kriegsi'ahnen. 

Die KircheD - Orgel ist 1G81 aufgestcdlt und 168!>, wcrgoldet 
worden. 

Die Kirche ist sehr oft durch Brand theils ganz , theils nur 
in einzelnen Theilen zerstört wonlen. Die ei-*iten Feuersbrünste 
waren im Jahre 1 (J 1 0 , dann wieder 1 624 und 1651. Im Jahre 
Hibö, wurde die Kirche abermals durch grosses Feuer hist ganz 
vt-rnichtet, das 17 Tage, vom !Men bis 26sten August, gedauert 
hatte. Das Archiv wurde damals nai h Smolensk , alle Kostharki iten 
iiaih Danzig, ein grosser Theil der letzteren wahrscheinlich aber nach 
Konig>l)erg gellmlitet , wo diesellu-n uueh lt;s;? geborgei\ blii licn. 

Iiis zum 4 De( ( iiilier di Jidires IGtil (d. i. Iiis zum Aus- 
nlt ken des russisehen lleens), Miel) ilie Kirehe zt rstiirt stellen, 
und wurde erst IC.C'J wiederhergestellt. Es seluint, da'-s grade 
damals diey neue iSeiehtstuhle , die erst in neuster Zeit entlenit 
win-den , und zwt y Logen mit V« rgoIdungen in der Kirche einge- 
richtet worden. Im Jahre 16S7, liat ein nt uer Umbau statlgc- 
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findeB, «obey nuh ein neues Kirchen-GewAb« errichtet worden* 
das 4589 FoL Gvlden nach damaliger Bechnnng gekostet hat. 
Im Jahre 169S, adienkte CapitaiB Wellmg, der Starost von Du- 
bno, der Kirdie eme deheoe Thfire for ihren Hanpteingai^. (In 
sp&teren Zeiten -wttrde er katholisdit verarmte nnd empfing Ton 
der Kirdie eine fiurtlau&nde Unterstfltsang). 

Kleinere BrandsdiUen erlitt die Kirdie sp&ter wiederum am 
15 Joni 1706 und im Jahre 1782. Die ihr verderblichste Feuers- 
brunst aber hat 1787 «ich ere^et, wobey die Kirdie und die ihr 
gdi6rendea H&umt abbrannten. Nach diesem Feuer konnte der Wie- 
deraofban nidit sofort wieder angenommen werden , weil der dama- 
lige filsdiof sich dem widersetste» ans Bfickaidit f&r dm en dieser 
Zeit in Wilna anweeenden p j ps üi e h e n NimtiaSt PanlnecL Dennodi 
wurden diese Sdiwieri^bdteny mit Hülfe des Ktfn%s von Frenssen 
bald beseitet und es wurde den 8 August 1789 der Gmndetdn nur 
jetsigen Kirdie gelit^ ^itgß dieser innerhalb der Kirche, vom 
hinteren Eii^ang eintretend, linke unter dem ftnseeren Eokpfeilor, 
der mit zu den Stüteeo des Oigelchors gehört. 

Die JaUrzalil 17 38 , die man auf dem kleinen oder sogenannten 
Senioren - Chor siebet, beweist indess, daas andi wihrend der bi- 
schoülchun Inhibition, Reparaturen sdum statt gefunden haben 
müssen. Die Grundstein - Legung aber geschab mit fi yerlichcra 
Gottesdienst, wobcy in den Grundstein eine bleyerne Gedenktafel 
mit ])a88ender Inschrift und Krwilbnung des vom Kdn|ge Aqgnst TIF. 
der Kirche gegebenen Schutzbriefes, gefngt worden. Ein Prote- 
stant , der Baumeister Ghiubitz (*) , war mit der Leitung des gan- 
zen Baus betraut worden. Zur Bestreitung der Baukosten sind 
jener Zt-i( im In- und Aushmde vom Jahre 1 7 37 bis 1 7 40 froy- 
wjllip;e Sammlungen veranstaltet Avorden , wie sulclics bey ahnlicher 
Veranlassung auch schon in den Jahren li)tl8 bis 1G7 7, gr'sehc- 
bcn war. Letztere CoUecte hatte 1 Güö Thulcr ergeben, wubey 
Kiga mit 1000 Thalcru bethciligt war. 



(*) Einer seiner Vorfehnm Sabinas OlaaUts war Qehdraschreiber des 
Königs Batiioiy and OborauAeher der Mflnse. Derselbe ist, ob- 
•gleich Frotestent, dennoch in der St, Annen Kirche beygcsctxt 
worden. Ein Bruder des Babinns, Namens Simon war Woyi 
(Voigt) zu Wilna. 
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In Folge der häufigen Feuersbrünstc hat die protestantische Ge- 
meimlu besondere, hohe Brandmauern um die Kirche und die ihr 
nächsten Kirchen -Häuser errichten lassen. Wahrscheinlich nur die- 
sem Schutze verdankt es die Kirche, dass dieselbe vom letzten 
grossen Stadtbrande vom 11 Juni 1748, nur sehr wenig ber&hrt 
worden. 

Als ältestes Denkmal der Kirche ist mithin , wie erwähnt, nur 
der von Giebel errichtete Altar von 1624 an, durch alle Zeiten 
unversehrt geblieben, bis auf den heutigen Tag. Im Jahre 185 0 
eiliielt derselbe einen neuen Schmuck durch ein Altargemälde, 
die Kreuzigung darstellend, das durch eine Gemeinde - Collecte an- 
geBchaffi worden. 



Die Kirchhöfe. 

Im Anbeginn der Uefonnation bis zum Jahre 1557 , wurden 
gleich Andern, aucli die Protestanten, nach althergebrachter Sitte, 
in Kirchen , und auf Kirchhofen der Katholiken bestattet , da es 
ausschliesslich protestantische Begräbnissplätze anfangs natürlich 
weder gab, noch geben konnte, und den Protestanten sowohl der 
Hof als auch die Wojewoden günstig gestimmt waren. Indess 
schon 155 7 , erschien dagegen ein Verbot des Bischofs Yalerian, 
in Voraussicht und Folge dessen, schon seit 1556 Nicolaus Ra- 
dziwill den Augsburgi.schen die Erlaubuiss ertheilte den helveti- 
schen Kirchhof, hinter dem Wilna'schcn Thore, zu benutzen. Später 
-wurde dieser Friedhof von Boguslaw und Janusz Radziwill den 
Lutheranern ganz ilberlassen und verbrieft , die daselbst ein Spital 
und eine kleine hc'Jlzeme Kirche über eiueui Kellergewölbe an- 
legten, welches letztere noch bis zum XIX Jahrhundert existirtc. 
Diese Kirche wurde Oratorium , der Friedhof selbst; „Ogröd 8a- 
■ki,** „Sächsischer Garten" genannt. 

Hey den Beerdinmipen wurde schon frühzeitig eine gewisse 
kirchliche Fever beobaehiet. So z. B. ist es bekannt, dass bey dem 
Begräbniss des Königlichen Arztes, Geheimschreibers und MüUz- 
Aufeehers Mathaeus Vorbeck Lcttow , (f < Juni 166S) der 
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•eit IfiftS Senior und Froriior der Kirche gewesen, der Pt»tor 
Pomean Pesarovins, (Peiarski, dessen Sohn das Invaliden •Stift 
BD St* Petersboig eingerichtet) eine feycrliche Bede gehalten , und 
dem D. Lettow eine Grabs&ule gestellt worden, deren Denkstein 
noch bich jetzt aufbewahrt wird. Aebnlicher pronkroUer Betr^ 
digungen geschieht auch im Jahre 1692, Erwähnni^ und zwar 
mit der llinzufugung, dass dieselben mit ausdrücklicher Gendimi> 
gnng des Bischofs, Horain, vorgenommen worden. 

Das obenangeführte Oratorium, ganimt Spital, wurden 17 03 
ein liaub der Flammen, aber darauf von Holz wieder aufgebaut, 
nachdem deren Aufführung von Mauerwerk vom Bischof hinter- 
trieben worden. 

Als der von Radziwills geschenkte Begräbnissplatz zu eng- 
wurde, schenkte Oberst Münster hiezu sein angränzendes Grund- 
stück, und 16 39 versetzte die helvetische Gemeinde ihren Be- 
gräbnis« - Platz von dort fort, zum Trocker Thor hinaus, gleichfalls 
auf ein Kadzlwiirsches Grundstück. Dennoch aber nahm die Zahl 
der Verstorbenen so sehr su, daes theOs wegen der UeberlSlInngf 
theih wfen der zu grossen JSShe der Sitdtt die Begienmg 1805, 
den Kirddiof der Lutheraner nach der Yomuäk Pcdmlink« -nt- 
legte. Zu dieser Anlege wurde 180C dnrdi das liÜunisdi-'Wilnn- 
lehe-Condstorinnft ein Pitts vom Stadtrath Goitfined Hshngekanfti 
imd ein andrer yoa der Stadt geadienkti so deni 1809| düdbet 
sdioii alle ndthigen TbibereitongMi getroffen waren« 

Ln J. 1819 ist ans Kizdienndttdn dieser Begribdiiphrti nit einer 
Blaner nnigeben, vnd nnf denselben ein Spital und eine Kirohe 
massiv erbnnt worden, naeh dem Plane SefaÜdbansen's, wihrend die 
XircheogMEen dam von Wener g e g oese n sind. Seitdem wird der 
Sjrchbof von Jahr m Jahr vencbdoert, wobei nsmentSch der Konst- 
nnd Hsndebgirtner Weber, dnroh gesobmaekovoUe Anisgen Banm- 
nnd Blmnenpflanaongen und sdidne Kisswege, sieh ein bleibcodee 
Verdienst um die Glemeinde erwwrben hat. 

Als 1880, der B^ftbnissplatz der fieformirten glochfidls Aber> 
ftUlt war, so verlegten auch aie denselben nach der Vorstadt Pohu- 
lanka, und veremigten ihn, nach Uebereinkonft mit dem Kirohen- 
CoUeginm, mit dem Lutherischen Friedhofe. 
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UR aelbstaad^en imd wurkatmoi SDtwickelang der evangclisch- 
lathenscfaen Kirohe, ihiiv TenMlfenng und EbriolitniigcD , trag die 
mgemAtM Stellnng ir«ldi0 Pffotoilwitett tdiop firfilmiiig hey der 
Stadt «mnMfaiiien gewuast , und der Gdit der VeraAnui^ michtig 
bei, wdclier im AUgeDwin«n nttnenClicli wit Etade dee XVI und 
Anfrog dei XVII Jaluliiiiidtrto, mur mit weoigeD, knma Unter- 
twedmngeo, bqr den Stadtbowobnem swisoben Katiiolikeii mid La- 
tbenuiem bemdmid war. Man kam bejrderaeats oft, iro es aa- 
ging, ebiandar fimndlidi ealgqgni. Belii^ Zwiatigkeitflii fconrnn 
wcbl noch s. B. 1696 vor, aber in weit müderem Ton, ab im 
XVI Jabibondert. Die BellatliganeeB, die von der Jcadlen-Aear 
demie aomfagen bdven aIhnIWig anf , und man flogt an, ancb Pro- 
teitaatea ala CoikigBii, Brüder oad Christen auaoehen, ja aqgar 
gegen die Jenilai etvaa miaatraniacb an werden. Die kaAolip 
sehen MscMfe sehen wir &st jedes Ual, sobald diesslbaii, neqg^ 
wibh, ihren ersten £nuog in die Stadt halten, roa Depntirten 
' des protestantischen Kirchen ? Collcgituns feyerlichst begrfisst wer- 
den (so. a. B. den Bischof Tyszkiewics im Jahre 1650), dafSr 
aber auch meist von milderai Gesinnongen fiSr die Angsbmgiohen 
beseelt. Enste Zerwärfhisse und Misshelligkeiten kommen onr 
selten mehr vor (*) , und Verbote , wie jenes bischöfliche vom 
Jahre 1690, gegen den lauten Gesang der protestantischen Leichen- 
züge, in der Nabe katholischer Kirchen wahrend der Messe, 
obgleich letcteies nicht gmu oi^^^pründet erscheint, stehen savt gana 




(*) Bs wird ersttkU, dasi 166S ghnch nadi dem Kriege Bogoataw Ba- 
ddwilt seine Maiwiiehsften sam Sdmts der Kirche sandte, indem 

ist €5 nicht bekannt, ob dieses nnr eine Vorsicht^ - Maaprcgcl ge- 
wesen , oder eine hcrbeygerafene Hülfe gegen bereit« vorgekommene 
Excesse der cUmals Allerdings anfgcregten Gemtither. 
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vereinzelt da. Vielmehr scheu wir die meisten Verhältnisse zu 
Gunsten der Protestanten und im Geiste der Toleranz sieh ge- 
stalten- So wurde zu jener Zeit die lieysteucr, der die Prote- 
stanten zum Besten katholisehcr Gcistlichur unterworfen waren, 
(jus stolae) au^ehobcn , und 17 68, die AbsehalTung der Namen Lu- 
theraner und Calvinist beschlossen, und dafür die lieucuuung, Be- 
kenner der cvangeli8c4i - Augsburgischen o<ler Evangelisch -helveti- 
schen Confession angenoraen. ^(Ewangelik wyznauia Augsburskiego i 
Uelwcckicgo da jene andern Bezeichnungen eigentlich nur Sectcn- 
Naoien sind, als Gegensatz zu Papisten, womit die katholische 
Kirche die Protestanten brandmarken wollten , welche letzteren aber 
dennoch, merkwürdiger Weise, groettenth e il» diese Namea für sich 
beibehielten). 

Unter S4^) bewandten Umstanden darf es uns auch nicht wunderr» 
wenn wir, sehon friihzoiticr , von Protestanten, hohe Aemter der Stadt 
bekleidet fin<len. Die Eigenthumlichkeit des, vom König AKxander, 
mit umfassenden Privilegien ausgestatteten Wihiaer Magistrat« , leistete 
ihnen dabcy nicht wenig Vorschub. Denn die fortw;ihrcnden und häu- 
figen Beziehungen des Letzteren, mit Kurland, Lietland , Preussen^ 
Pommern und Sachsen , hatten die Mitglieder des Magistrats nicht nur 
mit den Gesetzen und Einrichtungen dieser Länder vortraut gemacht, 
sondeni folgerecht in ihnen auch Sympathien für deutsche Sitte und 
Bildung geweckt. Daher die frühzeitige Annalmic des Magdeburgischen 
' Rechts, ja sogar eines deutschen Siegels zum Stmltwappen , das den 
heiligen Christoph (Christopherus) als Sinnbild der Einführung des Chri- 
stenthums in Deutachland darstellt (*) ; daher auch die frühreife Sin* 

O Sowohl Kä diMtm Sfagd« ab «leh lo den üifcondAB bsisst Wil> 
na, civttas Vilnens's, vomFlfiiscIiea WUenkaf desieil Namen Tor- 

dem Wilnaoder WiMa, (wio auch die Stadt oft genannt wird) war. 
Die Aufschrift des Siegels: Anno Vllurbis couditae, dentct das Jahr 
an, wo Wilna mit einem Wall oder Maaer umgeben worden. Noch 
Mi mm Johl« 1/40, Un*e«ai dio MofislmtfraJrkmide«: „FtoeoBn« 
Im, totofqvo senotu Cariae BoUlis dvitotis 8. B« nu^estatia Metro- 
politanae VUaensis, d.h. Bttrgermeister, Bithe, ect Der Titel Se- 
nator, wohl nur mit Acltcster zu übersetzen, wurde auch den KleiQ- 
bftrgern oft enbeilt Der Sudt-Woyt (Praetor, Stadt-Vogt), ge- 
wöhnlich mit dem Titel Königlicher GcheimscUreiber versehen, war 
in foHwilmiideii Handela-Beaiehuiigeii mit Eflnigsborg, Dtnsig nnd 
Riga. 



\ 
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nesrerwaodtadMift des Blagistats mit den neuen Lduren der Reforma- 
tion, und ieine-. BerdMiligkcit , verdieiilen MioMm der neMU C^n- 
beBfl-Sdiale e^ne BeOien ta difoen. 

So begegneten wir denn auch schon von 1531 bis 154 4 als Vor^ 
siüEendem in seiner Mitte dem reichen Kanfherm At^stin Morsztcin , 
ans dem Krelmier Bfiifeistand stammend, der sp&ter geadelt, und 
Beiitaer lelidner Güter, mit irf'm f ftMntiy^"»" Tg«At«Mmn>i«i^«<|^ ^ 
Soebianem angehörte. 

Im Jahre 1606 war jener Jakob Griebel, dem die Kirche ihren 
Altar verdankt, gleichfalls Bürgermeister, indem er ft4 Jähre mif£ifer 
dar Stadt und der Kirche diente ; Matys Letow, Vster des Toihin ge- 
nannten Arstes dieses Namens, bekleidete dasselbe Amt im Jahre 
1685. Sdn YotgiqgMr Wilhelm Engelbredit und der weit spItereBili^ 
genneister Johann Schretter wurden sogar, der Entere aor JUnigB- 
wahl 1682, der Andere 1677 com Beidistag, nach Warsdiaa vom 
Ma^sferst delegirt; CLetsteram waren nimlicii alle Adda-Beciite seit 
1568 — iqgetlieilt). Alle aiber, die wir hier genannt, gefadrten aar 
Aqgsbmgisclien Kirche. Am 11 Jannar 1666 war ein Veibot erschie- 
nen gegen die Wahl von Protestanten an Ifagistrats— Aemtem, das 
Jedoch sehr bald wieder angehoben worden. 

Viehnefar sehen wir bald darauf den Msgistxat sogar mehret« Pro- 
teetanten gleichseitiig in aeine Mitte anfiiehmen, mid oft stdi in Beli- 
gi o nasadtea misciien, waren wir 1697 ein Beispiel haben an seinem 
Eriass, wodntdi wOm den Zünften jede Glanbena-B e vota u g m ig mi- 
ten^gt wurde, wie aolobea frfiber, unter andern 1647, als Zank- 
apfel unter den nach Königsberg abgeordneten Meistern vorkam. Diese 
so enge Verbindung c1< r Protestanten mit dem Stadtmagistrat hat, 
niehst den königlichen Freybriefen, am vorsüglichsten dazu beigetra- 
gen, den Augsbnrgischen eine unabhängige, deutschen Vorbildern enge- 
passte Oiiganisation ihrer Kirchen- Verwaltung möglich zu machen. 
Seit den ersten Anfängen der Kirche, stand ihre Verwaltung tintcr 
einem Kirchen-R.ith (Kirchcn-Collcgium , Collegiuin invariatae Augu- 
Htanac Confcssionis) aus einem Kirchen Patron, einem Präses, meh- 
reren Kirchen - Aeltesten oder Wirthcn (Seniores), ihren Geholfen, 
(oder Conseniorcs) bestehend und den DreissigmiUmem , aus denen die 
Senioren gewählt Wiarden. 

Dar Patron wurde aus der Senioren-Zahl gev&blt (Ein solcher 
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ir«r 1673 X.B. Giedeon von Sonic, 1667 Chrirtofh Leltow, Woyiki 
d. h. LaadmliT-Clief von Starodab). 

Ana den Ilrasaigmlnneni wurden jOurfich idit Abgeordnete ge- 
wfliltfdiedie Jahree-Redmungen dnrebMdien nnd untencbrieben. Dtey 
Cwatoten (ala aolche weiden i6S6, Lettow, Giebel nnd Stninck ge. 
nannt) hatten auf die Ordmu^ in der Kirchonverwaltung zu sdien und 
darftber an wachen. Die PaatoienO wurden gewöhnlich zwey, mit- 
unter diey an dfir Zahl , gewlhli und waren melstentheila Bejaitser 
dea Kin^Hfi^M^^i i^ip«^>lnftn Fullen jedoch aus demselben ausgcschlos- 
aen. Der aelteste und Terdienteate Pastor erhielt bisweilen den sehr 
geanchtcn Titel Superintendent, den sich mancher auch widergesetz- 
lich bcylcgtc. Ausserdem gab es bcy der Kirche einen Kassirer, und- 
da die Kirche eigne Häuser, ein Spital, ein Wittwen-Stift, eine Bru- 
dcr-IIerbeige für ankommende auswarige Ilandwerksburschen , ao une 
mehrere Armenkasten oder Sparbüchsen basaaa, einige Provisores oder 
Vorateher aller dieser einzelnen VcrwflltungBzw^;e, wobey zu be- 
merken, daaaanch nichtprotestantische Arme in den Anstalten der 
Kirche gegen beacheidene Zahlung Unterkommen fanden. Die Kirche 
unterhielt von jeher eine Knaben-Schule und seit 1G44, auch noch 
eine besondere Mäddien-Schule, die beide den Pastoren, als Inspe» 
ctoren derselben, untergeordnet waren. Bey diesen Schulen waren 
angestellt ein Rector (wie Pastor Gocbel IG 19, Pastor Uartknoch . 
1665 , Merzfeld 1673), ein Conrector und ein Director des Sing- 
Chores, (das eine bosondere Gesang-Schule bildete, und dessen Instru- 
mente zum Theil noch heute vorhanden) , oder Cantor (wie Johann 
TyrrhuuR IC 40). Die Schule war aus drey Klassen gebildet, die in 
neuerer Zeit in zwe^ zusammenschmolzen und jetzt unter drei Leh- 
rern stehn. 

Zur Pastor- Wahl mussten stets drey Candidaten vorgestellt wer- 
den, und es wurden häufig, um genaue Auskunft über dieselben zu 
erhalten, Gemeinde-Abgeordnete ins Ausland gesandt. Die PredIj!:ton ^ 
wurden stets in deutscher und polnischer Sprache gehalten, bald %oa 
einem und demselben Pastor , wenn er beyde Sprachen verstand , bald 



(*) Di« Faster«Traeht war vor Zelten sehr rridi; sie war oft mit gaas 

eigenthtlmlichen Chor-IIemdcn und Ornaten verbanden. Eines der 
leuteren hatte einst einen reichen Perlenbesats, der w&hrend der 
Kriege abhanden gekommen. 
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von Bcsonderon. Bi hufs Rorathnng.iin<l Entscheidung besonders wich- 
tiger geistlicher Angelegenheiten der Kirche, in Ikzug auf ihre Ge- 
setze , ihre Verlialtnisae zu andern Glaubens-Genossenscliafteu und 
dergleieheu mehr, wurden, aus<»er Gemeinde - Versanoinlungen , auch 
Synoden, Icztere abwechistlnd unter den Benennungen: Concordia, 
Colloquiüm oder Convcntus, abgebalten, deren Bcaprechui^ weiter 
nnten folgt. 

Die Kirchenvorsteher haben schon im Jahre 16^€, anf Grand- 
lage der ältesten sächsischen Kirchenordnungen Augsburgischer Con- 
fiession, unter Berücksichtigung der Landes-Sitten und der <5rtlichen 
Bedürfnisse, ein Kirchen-Gesetzbudi oder Canones in 28 Capiteln 
zusammengestellt Im Jahre 1648 hat darauf der Doctor der Me- 
dicin und Philosophie Jahuin Majus, seit 1644 Curator der Kirche eine 
noch vorhandene ausführlichere und vollständigere Kirchenordnung in 
«leutscher Sprache verfasst, woraus 304 Paragraphen am 22 Jul| 
«lesselben Jahres 1648 von der versammelten Augsburgischen Syno- 
de zu Vilna sanctionirt und angenommen wurden, mit der Bestim- 
mung , dass jeder Prodiger , vom Pastor Goebel anfangend , sammt 
dem Präses und Curator der Kirche durch Untereohrift sich dieaar 
KircheiMrdiiung unterwerfen mussten. Der ehonftlige Probst Hilm 
nitK itt der l«tete PMtor, der diese Unterschrift Tollzog^n. 

Diese Canones des Majus bestätigen das frühere Bestehen der 
oben beschriebenen Verwaltung , unter einem Kirchen-Collegium , mit 
dem von ihm unzertrennlichen Patronats-Recht (jus patronatus) und 
zerfallen in fünf Capitel. Der Inhalt derselben ist wie folgt: Ca- 
put I Patronats-Rech , Senioren und Dreissigmänner (die noch , 1 7 40 , 
existirten). Caput II. Berufui^, Ernennung und Einführung neuer 
Prediger, die Predigt, die Kirchen-Gebräuche, die Taufe und die 
Beichtstühle, Absolution, Excomunication , das Abendmahl, und das 
Begräbniss; die Kirche zu Goycieniszki , und andre Filiale, wenn 
dergleichen vorkämen. Caput III. Der Patron « die' SdiulinsjlBelx^ 
xcn und &brigen Sdiiildiener, and die F.xftminn. Cijiat JV. Dm Pro- 
Ttwnmi der Kirdhe, der Annenkasten, des Spitele nnd der K!r- 
dien- Einkünfte. Cnpnt V. Die Seesionen und die Bedunrnge-Ab- 
Icgnqg. 

Anf diese Gesetn geiti&tst, liet sieb die Kirche stets gann /lelbst- 
stindfß verwaltet nod fremden Einflnss üist niemals in ihren Ange- 

7 



50 



Icgenhetten g^Btottet So bat daa Kirchen^CoIleginm s. B. im Jahre 
1682 den Dr. ^nnoaiua abgewieaen, welchen die Wojewoden (von 
Troki) Oginski, und (vwi Wilna) Sa|neha, anm Prediger empfohlen 
hatten. Jene Canonea dea Majua aind 1748, auf der Synode an 
Binen nnd 1779 an Wilna, durch den Gonvemenr Frieaelron Neu- 
em beatit^ worden. Im Jahre 1780 hat aich neben dem Eirchen- 
Colh^am in Wilna anf Grandtage der allegemdnen au Waraohan am 
1 7 Decembcr ^ J. TeWMIentlichlen Dimidcnteb-Beclite , unter Ldtnng 
daa PaHora Jaoob Miehnel Kmpiteki, ein nnabhlaglgea ConaiaCo- 
rinmeonatikuirt, trota den Beatrebnngen der ^dchaeitigen General- 
agmode an Weogimr, die Wilnaaehe Gemeinde ihier Oberanftidit 
an OBterrieben. Letatarwihaae Synode hatte nftralieh, unter dem 
VovMta daa Geneaala von Gohr, an ihrem Hauptaweek, die Yeveiitt» 
gnng dar AugabiBgiachett und BeWutiachen Kivdie unter einem G»- 
neral-Cooaiatoriam; drang indeaa, wie gesagt, mit dieaem Anainnett, 
dar Wünaaehen Gemeinde gq^miAlNir, nidit durch. Oer aweyteWil- 
na'adm Paator aber, Johann Friedrich Nicolai, der aiidigegen den 
Willen der Gcmeimle, in die Wengrowiache Union mithineinaiehen Ueaa, 
ward dailr aeaaa a Aaotea eataetat, ap&ter aber wiederum, anf Ter- 
wemlnng der Ofar||^, kt Stnok ai«Mtellt Im Jalira 1792 blieb 
der abennalige Yetamh daa Waraohaner Oonaiatoirinma, unter dem Yor- 
wande, daaa die aogabnigiaohe Kirehe au Wilna und Wei^grow beyde 
ihren Urepmug Badahrffladien Yenniehtniaaen -rerdanken, die WU- 
naer Kirdia aidi uaterauorden, ^lenao eifolgloa. 

So kam ea denn , dass die Wilnasche Kirche , weder die allfremeinen 
DiMidenten- Rechte und Freiheiten vom Jahre 16(57, noch auch die 
etai^eliachen Kircbengesetze der Wengrowschcn SjTiode vom Jahre 
1780, Ithr aich anerkannte, sondern vielmehr unter ihrem eigenen 
LItthnniaciHWilna'schen Consistorium , wie der uilizieile Titel damals 
laalale, aa Buren eigenen geschriebenen Canonea und dem Litthaoi* 
aflhau Statut feathielt 

Der Name Wilna'sches Consistorium kommt fireylich schon seit 
dem Jahre 16 52 , vor, weil das Kirchcn-Coll^um nch so nannte, 
ohne aber die Attri1»iite eines durchaus unabhängigen Consistoriums, 
wie es das litthauisclie später war, sich vindicirt zu haben. Die Acta 
der WihiaBohen Kirche, vom Jahre, 1670 , an, werden im Consisto- 
rio zu Mitau aufbewahrt. Schon 1693 hatte der Kircbenrath zu Wihia , 
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auch wie gesagt, uneigentlich, witna'scbes ConMfttorium , geoanntf die 
BestimmuDg getroffcui mituater den Bath de« KduigsUeiiger Coosi- 
■toximiM m vein tüteotogptciiwi Diqgen sich als Rtchtachnnr dieamia 
laawn, allem mit dem SSnsats; «ohne der Orto-Obrigkeit Emtrag ao 
tbrn** (Obeervantia eine praejudicio magistratm). Wie denn Aber- 
haopi in allen sweifelhaften Pillen, aocb spiteri daa Litthinieehe 
Coomtoriun nidit nnr an daa KJnigibeiKer, Daaaiger und Bjgaer 
Conaistorium, »ondem aucli an die tbeologieehen FacultiU^ aoelto- 
discher Univerutftten , aus freyen Stocken appellivte. Das krif% 
eonstttttiite Litthanisdie Consistoriom begann, ent am 15 Juli, 1782, 
seine Thfttigkeit, und bescbift^ sich bauptsftchlidi mit Ehesdkei- 
dm^B-Sachen. 1784, wurden auf den Sjrnoden an Bina die augs- 
bnii^schen Gemdnden in drey Kreise abgetheilt, geiumnt, der Wfl- 
na'sdie, Biriener and Stneker Kreia. Dem Wilna'sdien Kreise wa- 
ren unteigeordnet die Gemeiade von Wilna und Ocgrcienisaki, Kov- 
nOf Grodne, Wiasniew» Janow, und GidgiidjrsskL 

Seit 17!'^, iri'li(')rtr das Consistorium zum Ressort dos St. Peter- 
biirfrer Justiz-ColIr-^iiinis (Collogiiun justitiae) von wo aus iudt ps nichtfl- 
destowcni<rer 17 9S die "Wcisunp; kam, dass man der aUoii Kirohen- 
Ordung treu bloiheu solle , die jahrlichon Rechenschaft slx-rirlite aber 
vom Wilua'schen Cuilegium dem Litthauisclien Consistorium vorzu- 
legen Seyen. . 

Sdt 18S2 ist durch ein neues Allerhdehst bestael^tes, Kirchen- 
gesets das Conastorium au Wilna au%ehoben und die Wiba'sdie Kir- 
che sammt ihrem CoUegium in Bel^giens-Sadben dem KuriaendBshen 
evaqgdisdi- lutherischen Consistorinm m Mitan, und in allen Admini- 
stntioM-Angd«genliciten dem evaqgdiseb-lutiieffischen General-Conai- 
stonnm au 8t. Petersbnig unteigeordnet worden, daa gegeawirt% den 
Oenersl-Adjutanten , Baron von liejendoiff an aeiaem Pfhidanlwi und 
den Bischof Friediidi Panfler seit 1840, au seinem Viee-PiMsea hat. 

Laut der angeführten Kirchen Ordnung von 1832, wird alle 
drcy Jahre von der Gemeinde zu Wilna, die gcwöhnlieh an 800 
Alitglieder zählt, zur Verwaltung der Kirchengeschäfte durch Stim- 
menmehrheit ein Kirchen -CoUegium aus mehreren Senioren bestehend, 
dann ein Prae.sident und Vice-Praeses fiir diesen Kirchen -llath 
gewählt, dessen pcrmaueutcs Mitglied der Pastor ist. In zweyfel- 
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haften F&llen, die Administration oder die Kirdion -Aufgaben be- 
trcfTcnd, wenn dergleichen nicht von grossem Belang, genügt jetzt 
die Apellation des Kirchenraths an die Gemeinde -Veritamnilung; 
wichtigere Anordnungen aber, und gr^Jssorc Aiisfrabon werden nicht 
nur der Gemeinde, sondern auch dem General - Consistorium zu St. 
Petersburg zur Bcstätifjung vorgelegt. An eben diese Behörde 
werden auch seit 1832 alle Rechenschaftsberichte der Kirchen- 
Verwaltung jährlich gerichtet, nachdem dieselben zuvor der Ge- 
meinde-Versammlung vorgezeigt , und durch drey von ihr gewählte 
Revisoren die Einnahme und Auspabe- Bücher des Jahres bepruft, 
und unterschrieben worden. Die durch zweyhundert jährige Drangsalen 
aller Art, Feuersbrünste, Krieg und Pest geschmolzenen Mittel, 
Aber welche die evangelisch - lutherische Kirche zu Wilna heute 
verfugt, sind ausserordentlich beschränkt, und genügen kaum zur 
Besoldung eines Pastors, und der Kirchendiener, zum Unterhalt 
der Kirchen - Häuser , der Kirchenschule, eines Spitals für 30 ver- 
armte altersschwache und sieche Mitglieder der Gemeinde, zur 
Unterst\ltzuBg der bedürftigsten Stadtarmen , und zur Reservirung 
eines atisserst bescheidenen Pensionsfonds für Pastorawittwen. 
(Schon 1693, hatte das CoUegium die Unterstützung der Pa- 
■torwittwen und der kranken Prediger, hm SU ihrer Genesung, 
MM Kircheomiitela beechioeeen). 

Die Kirdie beiieht Or Tanfen, Trammgen md BcgrlbiiiiM ge- 
iriflie Eiiikfiiifte, ifoför beieitt im Jalure 1819 eine beawideTa 
Taace aii[) gea eUt und aqgenoBiiiieii worden (taxa atolae), die im Jalure 
1842 «rmliaigt, und von Neuem «ngeaetst wurde. 

Während nun diese Schilderung zeigt , wie der Wilna'sche« 
erang. - Inther. Kirche, bis zu der neuesten Zeit herauf, ihre 
selbetBt&ndige Organisation erhalten worden , können wir es nicht 
mibemerkt lassen , dass sie dieses hauptsächlich dem Geiste der 
Eintracht verdankt , von dem die Gemeinde und ihr Rath beseelt 
waren, und der sorgsamen Pflege und dem vorzüglichen Eifer, mit 
dem ihre Geistlichen stets ihres Amtes warteten. Dennoch kamen 
sowohl in den äusst ren , als auch in den inneren Verhältnissen 
der Kirche Reibungen und Streitigkeiten mitunter wühl vor, aber 
dieselben waren niemals lang andaurend, noch auch von wesen- 
tlicher Bedeutung. Jene, die äusseren Zwistigkeiten, oft zu Pro- 
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cesscn (*) ausartend , wurden seit dem XVII. Jahrliundrrt thcils 
durch die Unpünktlichkeift und Gewiaaeiilosigkeit , cKicr Vurarmung 
derjenigen Personen veranlasst, denen die Kirche ihren Spar» 
pfennig als Darlehn MiTertnuit hatte , theils durch diu Folgen von 

m 

Krieg und Pest hervorgerufen. So sehen wir z, B. die Kirche im 
Jahre 17 20 während des Schwedenkri^;e8, wie es scheint, wegen 
ihrer Lauheit bey den Verth eidigungsmaanregeln , verdicht^» 
und, in Folge dessen, vielleicht auch weil die Stadt von ilim 
gemieden werden musste, den augsburgischen Adel ans den Kir- 
chen-Sessionen gänzlich ausscheiden. Vorher, im Juhre 17 06, 
wurde die Kirche vom Feldherrn (Iletman) Wiiniowieeki mit einer 
Kriegs- Coutribution von 1000 Thalern belegt, ebenfalls während 
de« Schweden - Krieges, und vermuthlich auch aus dem oben an- 
geführten Grunde. Der Marschall Podbereski aber, und oinific an- 
dre KatlioUken, legten sich damals in*s Mittel, und erlaugtcu lilr 
die Kirche Bcfreyung von jener hai-ten Strafe (**). 

Was die inneren ZerwürfnisBO betrifft, die in frühester Zt It 
oft sogar von dem katholischen Consistorio zur Entscheidung ge- 
bracht worden, so gaben hiezu in früheren Zeiten Anläse bald 



(*) Zu soklwa ProoaMiii hum die EknUm betondai« Bachtsanwaka 
and öffisatiielia Yertbeidigari so s. B. 1681, den Johann Baaa «nd 

Fomean Peiarski, weleher letstere zugleich PrtLaes der Kirche war. 
Diese Vertheidiger machten oft im Interesse der Kirche Reisen 
nach Königsberg, Warschau und andern Orten. Zu ihren heftig- 
sten Gegnern gehörte 1685, oamentlich in Streitigkeiten mit den 
Kaliinlisflian dar Doetor bsfder BaolM nnd Motarfau PaUicna 
Frans Udnens Pijer, YoxaitaandaT im Magistrat, nnd, ah Wi- 
dersacher der Protestanten» Ton d«n Jesnitan elt als Rechts Bej- 
etand benutzt. 

Damals, wie überhaupt im ganzen 18ten Jahrhunderte gab es nicht 
mehr so mächtige Beschützer und Gönner, wie es einst die De- 
•mnlu, Bperyasz, Tysenhans (der Oros^ligermeister Andreas vnd 
dM WeysU Georg lysenhaas I67S) Kartt» (der Wcjewoda nnd 
der Starost 1636) Johann Hein. Flatcr (1637 Starost Ton Dflna- 
bnrg), die Buttler, Pattkammer (1678) Scbrettcr nnd viele andre 
gewesen, doch mnss «m-h die neuere Zeit in dieser Hinsicht der 
WoUtiiaten der Peianki, Ostensaken, Borcks, Minuty, Sager, 
Wagaar nnd SchulU nnd rieler andrer Gönner der Kirche mit 
DaakbMrinit erwBbneD, der Lebenden nickt sttgedanken. 
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Kinsdii ;inkiinfrrn <lcr jtroti Hlnntisrlii n PilviK'frtcii , l;:iM (n hliu.mgrl 
ntul Eii^tMUuaiiitijikoit tliT Pastt)nn iu>il Seuiurfn, baM juuh V^cr- 
sii^nn«; der Coinimiuion , iiii'l oft ni(liti;;e Dinge, wie z. B. Rc- 
s» t/nn{r privilijjirtt'r Plfttzi' in dt-n Kin lu ii innl auf «Icni Kin liliof»', 
u. <lgl. m. So z. 15. iiiissllc'l CS 10 7 3, <Ur (IrUKiii'le, dass der 
Pastor Pozaruvius hiih 8ilhst das Abcndnitdil goriiclit liatti', und 
08 wurde solches mit einer Kilgc , walirsi heinlieh auf Veranlas- 
sung des zweytcn Paftors, der auch gegen diese Ilnndlnug ge- 
wesen, zu Protokoll frcnonunen. 1698, trennten sieb, in Folj^e 
von Misstulli^irkeiten , die Priissiginänner von ilon Senioren, und 
hiclti'U hesomiere Sitzmiget» ; 10 01), wurde Christoph Przyhorow8ki, 
anp'ldieh für Bekehrungen zum Sodaiauistuus , für eiuen Kclzur 
erklart. 

Der GoilesdieMt wurde gew6liBlMi nur an dblichcB und 
bakamtc« Kirohentigen gehalten. £• geb aber aoob oft aueeeigei>6hati* 
dien und boeonders fejeriidieii Gotteedicaet» wobl auch l!et, Bote, uad 
Faat-Tege wigea der Peel, wegen CöaMten BncbeiiMiagen, nad Ucu- 
e«bieckenPl^n.dgL]n. fie ist aiwh bekaoMft, daeedie Ewaogelierb- 
liutberiachea Geieüicbea niekt nur mit Gebet, eondeni «uoh aut 
Batb und That eich mntMg som Beeten der Kranken ond Ar- 
men während der Landplagen anfopfisrten. In Zuten der Pest 
pflegte dann anch die Ktidie miabllsng flElr die Gemeinde ge6ffiiet 
an bleiben, und den Pastoren, in ihrem adiweren Amte, auf alle 
mdgliche Weise, wie x. B. durdb Uerbeischaffung von Fuhrwerk 
und Lebensmittehi an ihrer Verffigong, Beistand geleistet au wer- 
den. Ib Jahn 1658, wo am 9 lUm die Peet auegsbrochen 
nnd die Krankh«t in der Stadt aneret von den ewangelisdien 
GdatUdien bemerkt worden, fiel andi der Pastor Schdaflissiua ihr 
nun Opfor. 

Zum Schluss diese« Abschnitts bleibt nur noch zu erwähnen 
übrig, dnss die ^\'i!naer evangelisch - lutlu rir^clie Kin he, nach der 
neuesten Kirchen - Ordnung , 1 die Li'hre bekennt, welche sich 
„auf die prophet Lechen und apot^tolinclien Schriften dis alten und 
^neuen Tistaujents gründet, und aU synil>olische hüelier auuinnnt: 
^das dicscihen erklärende Apostfdisehe , Nicäisehe nnd Athana- 
pSischc Glaiil)ciivli( kt iintnlss , die unveränderte Augsljurgische Ton- 
"fussiou und die übrigen in die, unter der Benennung des Concor. 
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.dien - Budi» bekannte, Sanimlunfr ftufgenoiunionon Schriften." Für 
die Wilnaselie Kirclie ist 18 05, an Stelle der fnllieren Sachsi- 
sehen eine neue, der Schwedischen ähnliche, Liturfiie von St. 
Petersburg vorgeschrieben worden; 1 832, ist der Kirche, zugleich 
mit der neuen Kirchen- Ordnung, eine neue Agende die von einer 
gi isiliclien Comnussion in St. Petersbur aufgearbeitet wurde , ge- 
geben worden, die fast mit der prcussischen übereinst inunt. 

Durch «las oben angeführte neue Gesetz für die evangeliscb- 
lutherischc Kirche in Russland, vom Jahre 1 832, bildet die evan- 
gelisch ■ lutherische Kirche im Gouvernvuiciit AVilna, verbunden mit 
den Kirchen in den Gouvernements Kowuo, Grodno , Minsk, Wi- 
tepsk , und Mohilew , die 8te Diocesc des Kurländischcn Consistorial- 
Bezirks, und es stehen die sämmtlichen Prediger dieser Diucese 
unter einem Probst i welches Amt dem Superintendentem der Re- 
formirtcn, oder dem Decau der Katholiken entopridit. Die ersten 
Pr6l>tle dieto* IMtfccM wbtco der Pastor D. Hilsentti su Wilna 
und Pastor Gilbert sn Sdmeln. Naehdem m nemaUx Zeit das 
Probstamt dreisahn Monate hindarch stellTertreiend Tom Pastor 
Evarth au Wilna, verwaltet worden war, ist gegenwlrt% dar 11- 
teate Prediger dieser Didoese, Consistorial-Rath and Ritter Saoc 
in Mohilew, damit bekleidet. 
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V. 

DIE PREDIGER. 
KlRGHfiN-SCHRlfTllN. 



st 



¥«niliWw imt Fnüfßt ai tar Wltaa- 

schen Kirche, nnveränderter Ängsbnrgi- 
MhMT GmImmIm, sattHrwiBMtohML 



IM «rttan piolettmtiMiieii Predigten wmkm so Wüna io der 
St AmMn Kireha gehalten , spiter im Hanae Mocatejo'a vad knna 
Zeil auch in Hauae dea Talwoas wfiurand einea Umbana derKifdia; 
in einer bei o n dem Angsbargieoiiea Krdie aber wahradieiDlidi erat aett 
1557. Seit 1578, gab ea gewdhnUcii swejr, einen poiniadien und 
«nen dentKhen' Predfgeri von Matfaaena Dambrowaki und Joliasn 



1525. Per Frangjacanw, Stamdana BapeUiiigen, Sdifiler Lndier^a 
b Vmtenbeig, wo er Doetoar der Ibeolo^n worde; und Pro- 
feaaor m Kdajgabeig inil 1545. (Brlintenea Pieoflaeo Th. 
IV. p. 57. und 589). 

1588. Abraham Kdirn, Cnbrenaia, ein Scfafiler Mdaaditooa. 

1589. Geoig Martin Mbaeoridhia. 
1550. . 

Johann Winkler oder Wiklef (^'iglef). 



I 



1555. 

1560. Paul Oderbom, hielt sich nur kurze Zeit in Wilna auf, 
ipiter in Riga« und aoletst in Keydan und Kann, wo 

er bis 1605 verblieb. 

Mathaena Dambrowaki, der pobiiche Prediger, nannte aicb 
«Condonator Polonicue Vilnenaia." 
1578./ j^j^j^^ Sommer, der deutsche Prediger, naimte aich ,Mi- 

I nisier Eccieaiae Vilnenaia.'' 
1590. Baaeliua. 
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1591. Pastor Andreas oder Andreas Lescicius (Leszczy^ski ?). 

1600. Mollerus, vermuthlich Cyriak Moller, Ucborsetzer der Apo- 
logie des Krowicki , vieleicht aber auch nur ein Kirchen-Patron. 

1601. Joachim (Wendland) Wendculand , den Uelveten gewogen, 

und zugleich b dffentlichem Amte. 

1611. Christian Bruno. 

1613. Johann Borowäki und Jeremias Glotkowskt. 

1615. Samuel Dambrowski Superintendent von Lithauen. 

1616. Nicolaus Burchard (vermuthlich mit Franz Burchard iden- 

tisch f 1 6 23). 

16 20. Jacob Buchowiecki, 
1624. Magister Gr^orius. 
1626. Wawrzyniec (Lorens) Wigand» 

— Jacob Volenbergiua. 

— Andreas Sch6nfiissias (geb. tu Thom 1&90 166 S). 
1632. (^ristoph Sperler. 

16 38. Lorenz Wigand. 

1689. Adam Rexa, aus Goycieniszki , wo er als Prediger äuge- 
stellt war 

1640. Martin Rexa, scheint mit dem ob^^ indentisch. 
1642. Joachim Goebel, Bector, lebte «U Paator noch 1701. 
1648. Adam Gdacius. 

1644.1^**** Mathesius zu Wilna. 

I Martin Bexa in Goycieniszki. 
1650. Johann Malina, aus Tilsitt Superintendent von Lithauen -|- 167 2. 

)66S. Andreas Herzberg, kurze Zeit A^iimotf — Bieak^viki fO» 
Goycienwaki, nad Boderieli. 

1448. JOnid FonMfla-Penronas. 

1445. Gfariitoph Hartkiiocli, Adjoaet «nd Beetor. 

1447« Mmm EjmäuL 

1479, OotaM BeiUte (f 147t)« ÜWI (ho trikii En- 

Priester aannte) berafai. 
1414. M Biloedk 

— Jeeob Amdiwits (Amewiet) f 147? , 14 Mek 
1477. 3iHili Bmemi^ leh 1444 SoperinHatel 9im Jb^fnulm 

1479. JehMD BmmL 
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1683 — 87. Moneta, — Adjunct (vielleicht Jubaou aus l>«tizig). 

1684. Ernst Schultz (bis 17 01). 

17 00. Frietlrich Metellus aus Wengrow. 

1701. Christian TöUner, uur kurze Zeit, und der Conructor Sche- 
dxmj der aber nicht bestätigt wurde, weil er* der polni- 
Bchen Sprache ankondig war. 

1704. Jacob Henning | , . « . 

„. .,. , } stttbea an der Fett 

17 07. Phibpp Fork j 

1711. Johann Dingen, nannte sich seit 1712 Superintendent, pre- 

digte fast 2 2 Jahre , da noch 17 82 , eine Fftrsprache su 
seinen Gunsten Seitens des Königsbeiger Consistoriums 
Torkommt. 

17 11. Christian Werner. 

1712. Michael Buguslaw Kuttich, vertrat Werner wahrend 10 

Monaten , -j- 17 28 geb. zu Thom. 

17 21. Jacob Philip Frank, geb. zu Danzig, deutscher Frediger 
neben dem polnischen Dingen. 

1719. Jacob Engelbrecht, kam nach Wilna, uiusste darauf iu 
Kaun predigen, weil dort die Kirche ohne Pastor war, 
und wurde 17 21, zu Wilna ordinirt. 

17S2. Sebastian Fcdorowitsch , seit 1 7 36 schon in Dansig» 

— Johann Georg Pohl, •]■ 17 63 in Wilna. 
1788. Michael Krupibski, f 1758. 

175 8. Jacob Heinrich Plewe, verliess Wilna 1766. 
17 64. Jacob Michael Krupifiski. 

1773. Joh. Friedrich Kicolai aus liastenburg, an die Stelle Piewes 
berufen. 

1782. Benjamin Gotthelf Richter. 
1791. Karl Ludwig Bader. 

— Joh. Jacob Nicolai bis 1824. 
1824. Job. Geoi^ Hilsenita. 

1842. Woldemar Everth. 



Sif cri^teideiteM ras Litkiaei. 



1550. Simon Zaciusz in Brest Litewski. 
1578t Caspar Tarassowski za WUna. 
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1585. Paul Odertmrn in Kaan. 

1615. Samuel Ütimbrowski in Wflna. 

1(>r)0. Juhunii Malina in Wilna. 

1711. Johann Dugm, in Wilna, aber nicbl bestit^ 

Der erste Superintendent war digeotKcli ein Socinianer, 
der zweyte ein llelvete, und nur leit Annahnie der Oonoordia 
Vilnensis im Namen aller Uelveten, zar Atlgaboi|g;ieAeil Kirche 
gehörend. Der dritte und vierte Superintendent waren ge- 
lehrte und flüiMigc Männer, der fünfte ein fimuner S^ümxgw, 
der leiste aber «tote und atreitluetig. 

■inAea-Sdu-iften. 

Es i«t schon früher erwähnt worden, das» es keine zu Wilna 
gedruckte augsbur^ische Bibel gab. Man benutzte hier daher die pol- 
nischen Bibeliihersetnungen des Seclucian von 1551 (der Anfangs 
in Posen katlK^liseher, später in Königsberg protestflntiseher Prediger 
war) des Olof und Paliunis,die von 1708 bis 17 68, nach der Dan- 
aiger Auagabe von lö32, in Königsberg, Danzig, Leipzig, Brieg und 
Brealaa za verschiedenen Zeiten erschienen waren. Die berühmteste 
dieeer Auagaben ist die Olofsche Uebersetzung aus dem Griechischen 
ynm Jahre 1 7 2 7, welche in Lei pzig bey Schmid erschienen, und mit den Ini- 
tialen Lttt. am Fasse jeder Seite bezeichnet iat, zum Unterschied von 
der helvetitchen Ausgabe. 

In Gänsen sind in Wilna ungefähr ein lateinschcs, 30 polnische 
vad 8 . de n t eche Werke erschienen, die mit der Aug^burgischcn Kir- 
che in Zl l ii mm enhang stehen. Unter den hiehergehörigen Schriftstel- 
Iato a^dmeten sieh besonders die Pastoren Joachim Goebcl und Joh 
HerbimnB,a!s gelehrte Theologen, Samuel Dambrowski und Schönflis- 
Bins als Torsfigliche Kanzelredner aus. Die Kirche besass auch eine 
Bibliothek, die einst so bedeutend gewesen, das« sie Dubletten ver* 
kanfien konnte, und 1644, ihren besoudern Bibliothekar hatte. Ge- 
lehrsamkeit war in hoher Geltung. £ine lateinische Rede „De di- 
gniute litteramm** von Partor Radoech gehalten um l«78,bcyEinr 
iührung des Bectori ZieliAaki, liefert hiefur einen Howe 
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. Ikm tnU pofaiMh «edmekto Baob m WSm ibailMnpt war, 
wie idion «rwllttt woidtti, eb protestantaMliet, imd wwr, OMh dem 
Iribftit 'aod dem Jahre (1588) dee Erscheinens m wtheaM, für die 
ev^bargische Kird» beitiiMit, da die Katholiken ihre JlgindeB nie- 
mals in vier, soodem etete nur in letainie d ier Sprache Bchriri»en. 
Dieses Werklein, war, wie schon gesagt worden, bey Lescicios (viel* 
leicht mit dem Pastor Andreas Leszczy^ski um 1591, identisch) er- 
schienen unter dem Titel „Der Seele Fahrt nach jener Welt.** Rapel- 
hagen hatte bald darauf 1543, aber freilich lateinisch, und in K6- 
nigsbei^, ein Buch „De Ecclesia" erscheinen lassen. Die nach die- 
ser 2Jeit , fast 100 Jahre hindurch, geschriebenen und gedruckten 
Schriften, die mit der Augsbui^ischen Kirche Zusammenhang hatten, 
sind theils verloren gegangen, theils vernichtet worden, weil diesel- 
ben , nicht auf katholischen Grundsätzen fassend, lediglich die Hie- 
rarchie bekämpften, und von den geistlichen Behörden daför ver- 
folgt wurden. 

HieW icheineii t. B, m gebdren din Sdniften de* Wilneschen 
Sajperintendenten Fkens Bwciinrd (vennalldicii ide n ti ieh anl dem 
Paetar Mioolaue Bnrdiard Tom Jahre 1616). Im Jahre 1623, hald- 
naoh seinem Tode erechien daher auch ein Pasquill gqgien ihn, Um 
sein Hiaadieiden beednieb. Seit der Mitte des XVII Jahrlnuidert 
rlmuten die reli^tfa-polemisdien Sehiiften meist den panegyiisdien den 
Plata. Ans dem Ende desXVI Jahihunderta ist auch ein prolestanti- 
ssher Dmeker zaWilna, ans Wielicika gebürtig, in erwlhnen, Na- 
HMos Johann Kartaan, der sidi so unter allen protestantischen Wer- 
ken, unter den antiproteatan^diea aber mit dem Namen Johannes 
Velicensis unterschrieb» so z. B. nnter den lateinisdien, namentlidi 
die augäbnigisohfin Prediger verii(ninfliiden,yefsen des Michad Var- 
tensis (1686). 

Die in Wilna gedruckten Srhriften, der Wilna'schen Frediger 
oder andrer Augsburgischer Verfasser sind folgende: 

K 'S. Apologia das ist Verantwortung und Vertheidigung , ge- 
druckt zu Wilna in Lithauen bey Jakob Markowitz. Im Ja- 
hre Christi 1602. Uebersetzt in's Deutsche von Cyriak Mol- 
er Leutschovius (aus Lewocza) gewidmet dem Magistat zu 
^Sgß, Polnisch erschien dies Buch 1566 in Pincsow unter 4em 
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THel «Obfonft nMdci pnnvdiiwei*', rnid wurde in tplterer Zeit 
y<m Btaniiliwff KminBki Iwf W Mffgpbe«. Aitor dicMr Schrift 
wur lintia Knmieki, Cmvkant, Probst and Secretair des 
W«g«iMdHi Kaüta 157 t. Er bal viele polemiBcfae Schriften 
e rad MiwB lunm, und warde der KatkoÜMlMn Ktvohe äbtr6a- 
a^, iadom #r ■Mi verfaeirathete. 

Mfeflhe and dtrKallioliMdiB Pfarrerand Schriftsteller SU- 
taaUm Oraechowski , traute ihn , nachdem aach dieser, dem Ver* 
bot dar Kirche anwider, ein Ehebündniss geschlossen hatte. 
KOS. Wiedericgong der Unchristlichen nad unbescheidenen Varant- 
worttmg Herrn Joachim Wendelandt damals Zwli^lischen 
Predigka&tea ia KtfaigUfitadt Wilne , darin er äch untersteht 
la behaaptea, vier f^nornmentirliche Ehr FrigeB m uMderie* 
gea, eiae zngen6thigte Sectir-Schrift , zu retten seine ver- 
^ aMiale aimvUsdie Wahrheit, gestellet durch Christian Bra- 
no, Diener am Wort reiner und bewährter Augsburger Con- 
fession in der Könlgl-Stadt Wilne, gedr^rakt durch Michael 
Keinhardt. 1608. 82. Bogen. 
1605. Ein Gespräch von der Religion zwischen Becano S. J. und 
Oderborn Superintendent in Kurland 1599 gehalten Wilna 
bey Nigellius 4. Von Oderbom , der aus Pommern gebürtig war. 
Oderbom schrieb noch folgende Schriften , 1 ; De Russorura 
Religione et ritibus narratio , 4. scripta ad D. Chytraeum 1581. 
apiid Stefanum Myliander 1582. 2) Joannis Basilidis magni 
Moaeoviae Ducis viu 8. (geaehrieben zu Kann 1584) Vit- 
tembergae 1585. Dieses seltene Buch ist auf Varanlassung 
des Königlichen Quaestors, Stanislaus NiniÄski, geschrieben. 
Eine deutsche Udbeiaetinng hievon erschien. 4. 1 5 89 , in 
G6rlita. Oderboro war auch berühmt durch die Empfangs- 
Rede, die er in Riga an den König Sigmund III. richtete 
und durch seine Anhänglichkeit für Stephan Bathory. 
1611. Samuel Dambrowski „Lekarstwo Duszne** 
1617. Desselben, Predigt auf den Tod der Frau von Zawisca, in 

ieymy gehalten, Wilna. 4. 
1621. Desselben »PoBtille*" Wilna fol. 

— — ^Pieäni Duchowne" in den Gesaugbüchem. 

— Desselben ..Predigten" crscln'enem später nochmals 1728 in 

Leipzig 4. nüt seinem Biidniaa, von Brühl gezeichnet. 
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1640. JobaiM Kanmir MaUna. ,Pon^k obnf ddw ko^dot« Angin. 
Uuk*^ KonfeMjr* 4. Von ihtn enchien noch eine polniBche 
Agende 1648. 

1655. Eine Predigt Eseidinm LitlmsnMe. 4. 
1670. Terediiedene Gesänge in den K/kiig8berger Gesai^büdieni. 
1644. und 1647 Adam Gdaciue «Aidene Irea dmnae igois."* Boss- 
predigten. Thon» 1644. et 1647. 4. bey Mi<^ael Karnal. 

1672. Johann Horbinin!». „Pk.-ini" und Syniln>l;i fidti Christ ianae Ca- 
thül. U)it lliii/uiii;::un<; tinur: „ Kjiti'ihizm-ya Wilfi^nku, albo 
Zygar Kuti Llu/iiKAvy " , bey widcher -Auj'*i:abe auch Skrotzki 
aus K()iii'f.«*l)t r'r, und Alerzleld, Lehrer <ler Kirchenschule zu 
Wibia bt siliäftigt gewesen. 

167.5. Ei-s»liieii von Juhann llerbinius in Diinzij*. 4. ■wideruni eine: 
„Katechizaeya Wilei^eka" nel>st andern Sehriften , und „Cry- 
ptae religioßae Kiovienses seu. Kijovia Subterranea.** zu Je- 
na. 8. vom römischen Clerus verboten, und endlich „Confes- 
aya AnguataAaka** in 0ansig 4. und Brt^ 8. 1730. 

■ 

1644. Bexa (Prediger von Goyciedsski). sKnStiüe powtanama Oirae- 

iicija]!i»ki^j wiary a Niemiecki^go." 
1677. BnfaruB. »VerBehiodeae Qeaibge in poL Gesaogbfi ehern** (ver- 

mnthlidi der Paator Martin Breveraa). 
1688. Ifiontta. »Kanoyonalpolaki'' inDansig eredifetteD. Ifonetawar 

in Wilna hie 1687, und hielt gleichzeitig mit Baawl Pre- 

diigtea. 

1617. Andreaa SdiAifliiiiiia. Yex&aaer Ton Kirdienliedera, nnd eber 
Predigt Aber die Emdte Thon. 4. und folgender andrer 
Sdiriften: 

1685. 1) ^ikitakn ChxMioiaAflki." Thora 4. eine Predijgt auf den 
Tod SehmelfaigB. 

— S) «Tiynmf Wtadyelawa lY. pod SmoleAakiem nad Sseynem 

DowMie«.*' Thom 4. 

— 8) .Cdra Jairowa** «ne Predigt auf den Tod der Anna D9- 

bowekn. Wilno. 4. 

— 4) «Memoijat na pograebie Eogelbreehta.** WOnou eine Ga. 

dächtniea-Bede. 

1688. 5) „Lekarstwo dnsane na pognebie Burmietna Wüen., J»> 
kdba Giebel/' Knttewiec. 4.** 

9 
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1688. 6) ,Med^ Chnw^iiAnki na pograebie Dukt Mi-d. Artomiaas 

(Kneii-chleb, KreutsUeb}.** 
— > 7) .Bo^adniciiie spnwijdliwych** na pogrsebie , von Emden, 
Wibo. 4. 

— A) »Trojaki stan tywotM nu pogrsebie Fanny Mi^crowny 
Knflewifc.** 

1 646. 9) „ Wesclc wieezuc " w Luhczii. 4. 
1648. 10) «Wirydun: Duszy," w Lubczu* 

165S. 11) „Postyllu CIirzc^cinAska.** Cs^^c I. w Lubczu iul. Darin 
„Wyklad passyi wcdlug cztcrcch Ewangolistuw , 200 Ka- 
zaä i wyklad rozdzialu 53. IzajaBza.** 

1690, Fried. Mcrzi'cld au8 Königsbci^ Kt ctor der Kirchcnseliule, bat 

dcusvhe geistliche Lieder iu's Polnische übersetzt. 

1691. Juhanu Baasels Predigt über die iXenachreckcnrPlitge blieb 

Manoacript. 

Pwielben Eooonnim der Jungfra« liaria Ton Jobann Star 
nialaiiB Malcaevaki in Byga m*a Deotaeh« Abertragen, der 
IMber Frandakaner, apftter beim Bigaer Stadtrath ala Uobem 
aelier angcatellt war, bekämpfte die BiIcter>A]ilietnng,nnd 
war den AqgabnrgiacheD Wojewoden mm liiciaad Platerauf 
Snboes gewidmet, weaelbet auch eine aogaboigliehe Kirdte 
existirte. Anf dieaea« Buch bcCmd aieh Baasels Untersobrift. 
In Ibige deaeen wurde gegen ihn und die Kircbe im Jahre 
1697 ein heftiger Proceas Seitena dea Jeanit«! anhlngtg ge 
macht. Baaael, um dem Sturme zu entgehen, begab sick 
nach Königsberg. Daa WiUuier Dom Capitel aber nnd der 
Oi£cial Zgierski, von der JeguitenT.\cadeniae anlfriburtTt . ver- 
ifrtheiiten die Augabniyiache Kirche m mter Strafzahlaag 
von 100,000 Gulden, nnd die Sache kam vor's Consistoriov 
Mittlerweile verwmdete aich der Kurfürst von Braadenbi*-* 
für Baaael, der, wenn auch nicht einstimmig , dennoch sc.. 
1600 -von den Senioren der Aug^burgischcn Kirche zurück- 
gerufen wurde , und , im Verein mit der Kirdic ein Bussgeld , 
doch weit geringer, als der erste Beschlusa dea Capitels be- 
sagte, zahlen musstc. Baaael nahm die ganze Schuld des 
Bwdia auf sich , da es ohne Mitwiasen der Senioren gedruckt 
worden, nnd veröffentlichte 1607, einen Bcacbwerde-Brief 
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gegen Dicjßiugpn, die unbentfen das Bndi den JeaoiCflii in 
di« Hönde getpivlt. 1^ war dies am^h wirklich erst nach 

Pltiters Tode gcsehehra, wie die damaligen Protooolic es be- 
weisen. Tra Jahre 1 G 9 8 , dankte Baascl öffentlich den Kir- 
chen-Mitglieilem, die ihm während seine« Prooesses Beistaad 

geleistet hatten. 

1696. .Kateduim GUaABki** >ius dem Deutschen, ^Gda^sk" (gewidmet 
den Senioren ond Dreyssigmannem zu Wllna). 

1707. Georg Hampe , geb. in Wllna bewarb «ich (»eit 107 3 — 1 7 38) 
um die Kanzel in Wilna und schrieb polnische Andachtslieder. 

1710. Jacob Henning Hess auch dorglcichen drucken. 

1725. Fnrat Bogustaw liiulziwiU, (f IGtlO) OoiHtliclie Lieder im Dan- 
xiger Gesangbuch, nach dem Tode des Autors herausgegeben. 

1712. Ruttieh, Senior und Stellvertretender Prediger übersetzte 
Kirchenlieder in's Polnische. 

17 SS. Jacob Philip Frank. „Der Kirchenprocess tler evangeiisctien 
Gemeinde zu Wilna." in Königsberg gedruckt. 

1803. J. J. Nicolai, Pastor unil Consistorial ilath ru. ^\'ilua hat in 
Riga fiir die Litthauischen Gemeiudcn ein ^ Neues Gesang- 
buch" herausgegeben mit einer zu Wilna geschriebenen Vor- 
rede. Ks enthält Lieder \on Geliert, Klojistock u. A. be- 
, kannten Dichtern. Es ist dlc^ eine Umarbeitung des ßogall- 
fichen Gesangbuchs , das 30 Aasgaben seit 1798, erhalten 
hatte. 

1815. Eine Predigt des Johann Jacob Nicolai. 

1854. ,Wan lehrt um Ghrirta» Aber das Gebet* Eine Predigt m 

Paator Woldemar Eferth. AbeednukC m den »Zempniu«! dea 

diriaUdienGtaabena*'Bq^ 185S; Baad IL 
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DIE ^VlUüfiN. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



71 



l^^iK Synoden za M'ilna oder Zusammenkünfte von AbgfordiirUni der 
Gemeinden mit ihren GeiaUidien vor Befpreeliang nnd Berntbnng kii<- 
clilic-lier AogelegeDbeiten, waren anAu*g> nicht «uaM-hliMolirli uili-r haitpt- 
a&chliuh Aii<;8burgIs<dH>t tondem nun lütgliedem geniisehler proCes- 
tanlischer Conro$.sion(>n ziisanmiciiiri-aetsL Dun baufigRltn .\nliiaa zu 
dergleichen Zasammt^nkünften pib namentlich, luu-ligt dvn inneren 
Angelegenheiten der Kirche, das seit 15G4, ein JabrUuudert himliirch 
vorzuglich Seitens der hclvetinchen Gunifinde, unablässig nnd eifrig bc- 
kündete Streben, nach dem SynkreliHiniis d. h. nah einer Vereinigung 
und Verschmilzung mit der aufrsburpischtn Kirche. Obzwar der er- 
ste Gfilankc einer 8t»lclien Vcroini{;nii<r aller verwandten Uelifjions- 
l'artheieii {;nulc ziuu ersten M;il von eim ni llekenner der ;ni;r»biir- 
pischcn Confesaion dem bohiui^« hi ii IJrmU r Joluiiui ('nieij.'er im Jah- 
re 1554, ausj^egangen , 8« zei;^tei» sieh die Augsburgiseln'n den- 
noch iu IJe/ug anf eine »ulelic \'i i>ebmel/img diireh alle Zeiten aus- 
BCrordentlieb zdlie und ungeliij^ij; uml veieilelten dadurch eine derar- 
tige Einigung Sie machten überhaniit niclit gern ofl'entliehe Ver- 
sammlungen und entzogen sich daher nicht nur in kin-bliehen , son- 
dern auch in weltlichen Dingen dt r N'erbiniiiiiig mit den Helveten 
und Soeinianern um fern zu bleiben von den I lofintrignen , und nur 
ihrem Glaubcu iu Uuhe leben zu koiuu n , so dsiss sie sogar auch den , 
von den anderen Frotestautcn sti tt> gebriuiehten Kamen „Synode 
gern vermiuden* Die erste dem Geiste dir Information huldigende 
Synode zn Wilna, hat 1559 stattgefunden, war aber eine socinani- 
•ohe, jedocb aiidi von helvetischen und Böhmischen Brüdern he- 
mdit Ihr Prises war Simon Zaciuss , der Wilna'sch.e Suporienten- 
dent| vordem Prediger in Brest Litcwski. Die erste Augsburgnuhe 
Synode in Polen war dagegen die vonGostyn (mitorhalb Posen) vom 
16 Juni 166A. 

Hidit nur in dieser B^nscbiilt, sondern «ich deshalb findet 
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<1ii's«'Ilic hier Platz, weil ihre Sat2Uiip;(>n die Gruiulla«;«; ku den 
Kiiini^^htnn<;('n der Klrcli*» /u Wilns dargibutiti zu haben achei- 
nen. £a givbt ciue Be«chreibuiig diciser 8ynude von Kr.-iAinua 
Glicsner, dem ersten augsburgiAchcn Superientendentvn in Polen, 
woraus wir, zuu Bcwcisu des GesH^ttn , einige wenige hier t'ul- 
pcnde lnftininuin(;«n der Synode entlehnen. »Uas eveleaiaa Dei 
beneAcio niultia juni ab annis excitatais ac repui^ataa, non enam 
prioretn uiuttire Coufeesionem." Firmr hciast «a, daw die got> 
teadienatUchen Amtaverrichtungcn ab^^elmlien werden: „cum eon- 
aenaa totine evclesiae; sufwrintendeutvt» dn<m per inipositionem 
manuuni et orationea electus a iota eoduaia habemua." Ferner »qiii- 
bu8 coeleba vita inoonunoda fuerit, matrinonium libemm ladmai — 
Politicia negotii» non ae ingerant,— oracnla Dei proponant audi- 
toribua f non ' aua aomnia , ain nonita eecleaiae apraverinr (sc Seoio* 
res) hoK a aaem conunonione arceant , facinoroson jnxtu praecep« 
tum Pauli excomuiunicent." (Thomas, Altes und Neues Hcrlin 2t« 
Aufl. 8. 17 54 {>. 11. 2i). Das heisst, dass schon viele Jahre 
hiiidiirch (vur 1565) die augaburgischen Kirchen ihre Lehre an* 
vemendert bewahren, dass die Kirehen- Gebräuche hiat Uberein« 
Stimrang der ganzen Gemeinde abgehulten worden, dasa zwey Su- 
perintendenten durch die Gemeiude gewählt und mittelat liaudaui- 
legen und Gehet eingesetit werden, die £he denen erlaubt wird, 
welchen eheloaea Leben unerträglich ist, dass man »icli nicht 
mengen müsse in Staatsangelegenheiten, dass die Prettigten du» 
Work Gottes, nicht aber Träumereien ni enthalten haben, uu<l die 
Senioren, welche gegen die Ermahnimgw der Kirche tuub sind, 
die ExoonMinnicBtion und die Entfemnag Ton Abendmahl verwirken. 

Nach dem Jahre 1669, aind folgende Synoden In-Wilua abge* 
halten worrlen, bey denen die Augsbui^iachcn Religiona verwandten 
tlieila ausachlieaslich , theita, neben andern Bckenntnisaen wesentlich 
betheil^t waren. 

1664« Vergeblicher Vcrsaeh einer Vereinbarung aller protestan- 
tischen Olaaben^nossen. 

Ji*OJ. Verwirrt die Synode die l-elirc tler Aiiabnptisteu , die von 
der Syiiude zu Weiignuv emidoldcn ward. 

1570. Ahl 2 Maer/. zwieluelie Zusaniuicnkuuru- , C'uiiseusus genannt, 
Seifteua der Augabui^giachen, der bölmiiadieu Bruder, uud,aut 
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Badziwills (dM Sehwarzen) Wnnscfa , der Helvetcn , in Folge 
dessen Abgeordnete nach Sandomlr zur Synode gesandt wor- 
den f die gleidifidli eine Vevefiibemiig aller Protestanten zu 
Stande bringen wollte. 

Die dnielbet geführten Debetten mit den Augebnrgischen 
fiber die Snenunente, braohten keine Vereinigung zu wege« 

1570. Den 2G und 2 7 Juni. Colloquium Vilnense, zu demselben Zweck, 

und mit derselben Erfolglosigkeit. — 
1577. hatte die vom Helveten Wolan berufene Synode dasselbe Ziel, 
und ebenso geringen Erfolg. — Die Augsburgischen verwei- 
gerten dem Consensus von Sandomir ihre Anerkennung, weil 
sie in demselben weniger das Verlangen nach religiöser Ein- 
heit, als nach politischer Kräftigung an den Helveten durch- 
blickten, mit dem Zweck den König zum Protestantismus zu 
bekehren, oder vielleicht auch die Macht Radziwills de« Schwar- 
zen zu heben. 

1578* den 25 Juni — begann der unter dem Numen Concordia Vü- 
ncnsis, oder auch „ Rccessus von den Helveten „ bekannte Kir- 
chentag , auf dem Radziwillschcn Schlosse — unter dem Ein- 
fluss vieler Theologen aus Wittenberg, Halle und Königsberg, 
zur Ausgleichung der schon poit 15<j2 merklichen Spaltungen 
der polnischen und deutschen, oder helvetischen und augsbur- 
gischen Kirche. Dieser Hauptzweck wurde verfehlt, vielmehr 
. wurde die Concordia Vllnensis für die Augslmrgischcn die Lo- 
sung zur Einigung unter ihren eignen Glaubensgenossen, zur 
gänzlichen Abstreifung der Grundlehren der Calviner, die sie 
als Schisma bezeichneten, — und zur Vewerfung der beyden 
Vergleiche (oft. Confession genannt) von Krakau und Sando- 
mir. Diese Concordia Vilnensis war ein Triunipf der Augs- 
bnrgischen , da bey derselben nicht nur viele lithauische Ma- 
gnaten, wie Nicolaus Pac (vorher katholischer Bischof zu Kiew, 
später Protestant) , Nicolaus Radziwill , der Wojewode von 
Wilna, und Nicolaus Talwosz der Wojewode von Samogitien, 
sich für die Augsburgischo Sache verwendeten, sondern auch 
sogar einige helvetische Geistlichen zur augsburgischen Kirche 
übergingen. Es wurde daher diese Concordia Vilnensis niiht 
nur von den wilnaschen Pastoren, Mathaeus Dambrowski 

10 
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and Johann Sommpr, sondern anch nndorn proiwtanischen 
Gebtlichen (*) z. B« aus Kowno und Dziwaltow, Qttterechrie- 
ben f welche letztcrrn der helwetischen Kirche angehörten« 

1585. CoUoquium Vilnense oder Besprechung verschiedener Theolo- 
gen im Haufie Christoph RadziwiUs, des Wilna'scben Woje- 
woden und Feldhcrrn (Hefinaii). Als Secretair, oder Nota- 
riua bey dieser Gele^enhei t fuugirte Klvius , ▼ennutblich Ver- 
fasser der von NarbuU eutdeckten Chronik , (worauf die In- 
schrift J. F. K. 1697 ; — dies Jahr bedeutet wahrscfaeiulich 
die Zeit der Abacbrift oder des Einbandes). Tbeilnehmer 
dieser Synode waren die Professoren der Theologie Weiaa 
niid Henrid ana Kdnigabeig, der gelehrte Paator Paul Od«r- 
boffs ans Konmo, der Wiloa*sche Pastor Somper, der Hnl- 
T«le Wolau,— und GcgenttiDd der Verbandlungen daa hei- 
lige Abendaulil, hthah einer Eiuligaiig der ConÜBiMoiMo, die 
abemiala fehladilqg. 

1695. beachUtigte die General Synode hanptaAcblich die ^Te- 
ten. Nnr na Äqgabnigiadier Senior, Johann Zimmennanti 
D. M., gab dabey aeine Untendirifit, Tennitthlidi den B»- 
dnwm .m Ge&Uen. 

1599. Fand eine Znmnmenknnft Stalt swiachen den Pvofeatanten', 
hanptaiohlicb ans Helveten bestehend, behufii gegensetti^ea 
Sdraties gegen die Uebennacht der Griechisehoi Uniten 
und der Rdmiidien Kirdie. Seitens der Ai^bnig^bdien 
war nnr Erasmus Glitwbner ans Posen nigq^. Das Be- 
anltat war ein Bftndniss der Helveten und Griechudien Unir- 
ten, unter Anffihmng des Ffirsten Conatantm Ostrogaki, 
dahin lautend^ dass wegen ^Glaubensrersehiedenhttt Nie- 

(•) Niclit TUT aij<rshtirpi8(h''n Kirche gehörend, unterzeichneten jene 
Concordia, Mrol. Kant/ a Scala. Stauisl. Sudrowski , der Stiper- 
intendent Caspar Tarafluwbki und StanUl. Martianus, der, ubzwar 
ein Befonnirter oder Helrete (und als aidcher gewOhnUeh «flfiiiio 
ster ** genannt) sich nnterschrieb: I'astor Deovaltae, (ans Dsiewaltow). 

Alle helvetischen Schriftsteller sprechen mit Eatrftstnng Ton 
dieser „Concordia Vilni-nsis." V. Pareus Ircnicon p. 84. Regen- 
volsc. Syst. hist. p. 94. Jnblortski Cons. Sandoru. H3. Tlutter Iren. 
Christ, p. i3U. 138. Cichocki, AUoquia Ossiecensia. L. 1. p. 23. 
Odnfaoni Epist. ad CbjkrMenni 8. OoL Angnst. IMl. ChytiÜ oratio 
de Statu, ecdcs. ^ t9S. 
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maad bdlatigi wtvdea dfiife, unter Beraftnig «af die von 
der WenchMwr Confitderstioii 157t, verkfiadele aUge- 
meuie Glenbens- Freiheit. Der Aqgabiupadien Ktrdiea ge- 
■diieht daM anr tMÜlafig Erwilmn^g. 
16^15. IKe Lidiaaiwh-Seniegitiadie Synode von dieaem Jähre iat 
donkwftxdig dnrdi die glfiddidie Wahl nnd Bemfimg dea 
aanyaeidineten Samoel Dambrowaki snm Wflna*fchen Pre- 
djger waA Udiaaiaohen SaperinteDdenten and i^gldch Ober- 
Senior. Dambrowaki war 1577 in Pegmael in Lttbaucn. 
giboMa, 1607 auf dea Sjaoden au Bfiloataw eiaatinuBig 
»na Saperiateadeafeea voa Groa^len gewiUt, aad 1610 
Praeaidant der Syaode sa Simigel. Seiae berühmten Pre- 
digten, unter dem Kamen „Poatille** (1621 ia WUna und 
später in Thom erschienen) wurdea 1691 vom Könige So- 
bieski mit einem Druck- Privilegium aufgcstattct , ol^leicii 
diea Werk im Geiste der Augsburgi.schen Confc^sion ge- 
adirieben ist. Dambrowaki starb an der Pest zu Wilna 
dea 5 Joli 1625, nnd verachrieb seine Bibliothek der 
Kirdie. 

1633. Fand «war keine Sjrnode Statt, wohl aber trat zu Wilna 
eine Commiasion aar Beviabn und Correctur der Beligiona- 

Gesetze zusammen, wobey auch ein Canonicus zugegen war, 
jedoch ohne Zulassung zum Eide and zar Unterschrift der 
Dissidenten -Hechte. Es bildete dieses eine Art Vorbereitungs- 
Commission för die in diesem Jahre durch (Wladyslaw) Ladislaus 

IV erlassenen Freybriefe. Von diesen lautete dereine ^ für die 
Augsburgische Confession ," der andre {rleicUl'alls ,für die Aups- 
burgischc Confession," mit dem Zusätze „und ihrer Apologie 
im Sandomirschen Vergleich;" diese Apolugio aber haben immer 
nur die Wilnaschen Ilelveten , und niemals die Augsburgi- 
schen beobachtet. Dieser letztere Freybrief ist vom 20 
Juli, der andre, ausschlieslich die Augsbui^ische Kirche 
betreffende , vom 1 5 Juni 1633. Dadurch , dass die Ilel- 
veten zum Freybrief vom 20ten Juli jenen Zusatz mit der 
Apologie für sich auszuwirken gewusst , wollten dieselben, 
wie es scheint, den Stein des Anstosses für eine religiöse 
Union beider Confessionen aus dem Wege räumen, indem 
sie aui diese W eise, ihr eigenes Giaubeus-Bekcnntuiss ge> 
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BMI definirten, olme sieb vom allgemeuifin Priinl^iiiin sn»' 
nudüiesMO. 

1645. Fand ebe Synode itatt rar WaU von Al^tdneton för die 
ThoToer ZttsammeiilniDft, genaiuit Colloquiiim CItaritatiTiim 
ToninenBe , vo Geoig OssoliAaki nnd der Bischof Geoig T^ai- 
kiewicz den Vorsitz fSlirten, nnd der Augsburgisdie Pas- 
tor ans Wtlna, Joadlim Goebel, als Secretair fttngine, der 
snnen Bericht über die Veriiandlm^ren den 10 Dec. 1646 
nach Wilna sandte. Pastor Eichhorn ans Kurland «arandi 
in Thom zugegen, so wie ancb der ProliBSSor der Theologie, 
Haisemann, ans Wittenbeig und der Bisdiof Hiomas Uj^ski 
aus Wihia. Indess gdang audi damals die Vereinigung der 
helTetischen und aogsbuigischen Confession durchaus nicht. 
Vidmehr waren die Augsbuigbdien ans Wilna, demWimsdie 
des Kdnjgs Ladidans IV. zuwider, nur m geringer Zahl in 
Thom ^diienen, wihrend die Mdirzahl zu Hause mit ihrer 
e^;enen nnd abgesonderten Oiganisation sich zu besdiiftigen 
brennen. Dieses Üihrte zur Abfrssnng einer im Jahre 1648, 
abgesdilossenen e^nen Kirchenordnnng. Man k6onte die 
Verdffentlichung dersdben in d>en diesem Jahre «fie Ca- 
nonwdie Synode von 1648 nomen. 

1655* Den 5 Juli kam zu Wilna der „Conventas" zu Ende, dessen 
NotÄrius oder Setretuir Dr. Meiler war, die Verhandlungen 
begannen mit einer Kede dos Magisters Otto Mathesius (des 
polnisch und deutsch predifücnden ^Vilna'schen Pastors) un- 
ter Vorsitz des Dr. Mathaus Lettow und seiner Assesoren, 
Christoph Ilorney und Gerge. Die Verhandlungen betrafen 
damals die ^VlÜJlen , die Kirchengesetze und die Kirchen- 
Verwaltung wobey mau sich auf die Senioren -Protokolle 
von 1020 berief, ferner die Verofleutlichung einer Agende, 
die Einsetzung eines besondern und beständigen Beicht -Va- 
ters und das Protokoll der Thorner Zus;ininienkunft, Diese 
Zusammenkünfte sollten sich alle 2 Jahre wiederholen. 

1678. Die Aqgsbugische Theologische Disputatioii find in diesem 
Jahre nur swiadMn Mlnnern Aqgsbnigisoher Co nfe s w o n 
Statt, PcMravius, HeiliiniuB nndKrwika, Abor dieEibsfinde 
und Bedhtfort^gung, wobey Herbinins seine Thesea m ^Pio- 
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toooU gd>. Dfe Aeten diMer Veriumdliiiig wuden den Ktf- 
nigibeiger ThMkgen ntr Entadieidniig gesandt. 
1€77. Coirreiiti» geoenlit zu Wflna nnter Vorsits des Obersten 

Neustadt, dee Spenders der Kirchenglocke am 1679. 

1719* Die Synode zu Keydan brachte die Aogsburgcr zu der 

bexeinknnft mit den Heiveten, einander ihre Kirchen sinn 
Gottesdienst zu gestatten , wobey letzterer aber immer nadi 
dem Kitas der entsprechenden Confession iibgehaltepi WU^ 
de. Dieser Vertrag wurde «Simnltaneum'* genannt. 

1741 — 1780 und 17 84 gab es Synoden zu Birien und in Bausk un- 
ter Vorsitz von Boppe, die gleichfalls in naher Berühmn^ 
mit der Kirche zu Wilna standen. 

17 76. Bemähte sich die Synode zu Keydan abermals um eine 
Union mit den Helveten, bey gesonderter Gemeinde -Ordp 
nnng und gesondertem Consistorinm , aber wiedenyn rwt 
gobens. 

17S0. im Februar hat die Provincial - Synode zu Wilna das Lithauische 
Wilna'sche Consistorium eingesetzt, unabhängig von War- 
schau, und als höchste Behörde für fast alle Gemeinden 
Lithauens. Assessoren waren damals die Pastoren aus 
Kaun und Stuck, die auch die Predigtamt's- Cundidaten zu 
exarainiren hatten , ohne welolie Prüfung Niemand seitdem 
in Lithauen Prediger werden sollte. Den Vorsitz hatte da- 
mals Croncmann, Major der Artillerie, Abgeordnete waren 
Beibnitz, Viettioghof , Dr, Klötz. u. A. m. 
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Die Vermächtnisse. 



JI^^^JÜSGB traren die Mittel der Kirche aoflSMordcntHcIi gering 
and ungenügend. Doch bald exfblgten Sammlungen , VermäditiuaBe, 
nnd Geschenke, die allmähllg zum Ankauf einiger Häuser und 
Plitze führten, und denmucbst auch Hülfiaquellen zur Uaterrtütsung 
ron Armen und Krüppeln darboten. 

Der Vice Kanzler WoHowicz schenkte der Kirche 1580, einen 
Platz neben der St. Michaels -Kirche. RadziwiU (der Schwarze) und 
Sigmund August sollen um 1567 , auch einen zweiten Theil «im 
AoBbau der Kirche hergegeben haben. 

Als das älteste Verinächtniss , wenn aucli sehr geringfügig, ist 
das Geschenk eines Topfer - Meisters Johann Czarny (Schwarz) aus 
dem Jahre 15 7 3 bekannt , der für die Kirche Fünf Schock Gro- 
schen testamentarisch verschrieb. Schon seit IC 10, kommen Legate, 
wie die von Georg Epcriasz , Truchsess von Samogitit n (dessen Nach- 
kommen im Troker Kreise begütert waren), Sternberg, und vielen 
Anderen vor zur Unterstützung armer Schüler, namentlich dereri 
die sich im Auslände zu Predigern ausbilden wollten. 

Unter diesen Stipendiaten hat sich Otto Mathesius ausgezeichnet, 
der zu Rostock seine Studien machte und Prediger in Wiiiia wurde, 
dann Andreas Pezarovius, femer Arnolf Zaleski aus Wilna, der die 
Rechte in Königsberg sfcudirte und fünf Jahre im Auslände blieb, — 
u. m. A. 

Zum Besten der von der Stadt -Kirche entfernt lebenden Gc- 
meindeglieder hat im Jalire 1630, Peter v. Nonhardt, Starost 
¥on Orlan und Stadt- Yogt (Horodnicsy) zu Wilna, auf seinem 

11 



n 

Gute Gojdeniuki Oi neben Meilen von WUn« entfernt, die Grün • 
dang einer mas8iTi>n Kirche mit einer Pikrrer-Woluniqg, unter 
Htnmffigung von zwey Hofen Ackerland und einigen Wieien, xom 
Unterhalt einea Orts- Pfarrers, tcstamentariadi TerfiOgt Als der 
Unterhalt einea besonderen P&rrera ans den aqgewieaenen, chirdi 
die Kriege aber geschmälerten, Mitteln nicht mehr bcatritten wer^ 
den konnte, so versah diese Stelle der Pastor von Wilna, und die 
ewangelisch- lutherische Kirche zu Goycieniaski ist seitdem eine 
Tochterkirche (filia) der WilnascheB, dsten PaüMW dort jihflich 
einmal Gottesdienst halten 

PettT Nonhanh.8 let/.twilHpre Bestimmung ist dnrch seine Tochter, 
Susanna, vennablt an den \V(»jew(jijen von Pernau , Georg Chrep- 
• towiez , gewissenhaft vollführt worden. Als eine zweyte Tochter- 
Kirehe der \\ ilna'sclu n , kann man die l^farre zu Wolanow im 
OHzmianer Kreise, nahe von Bijiieiszek, d<Mn beruhnilen und ge- 
lehrten Wohin gehörig, nenne», da die an Chreptowiiz vermählte 
Tochter Nonhardt!* derselben im Jahre 4 689, gleiehfalls 200O , 
Gulden versehrieben hatte. Eine Art dritter Filiale war Wiszuiew, 
tlHs Chreptowiez gehörte, 12 Meilen von Wilna, dessen Pastoren 
oft naeh Wiszniew zum Gottesdienst für die dort bey den Eisen- 
Werken beschäftigten Augsburgisohen Glaubensgenossen fahren niussten, 
die daselbst in einer Sehloss -Cttp<*lle zu diesem Bi-huf sieh ver- 
samuulten. Ausser der angeführten Kirchen -Gründung hat Non- 
hardt \ni Jahre 16 38 , der Kirche 1310 Ducaten vermacht, die 
180 1 und lH0 2 zum Theil beym Baron Fersen, suni Theii 
beim Stadt - Magistrat plaeirt waren. Suzanna Chreptowicz schenkte 
zur ersten Anhige des Kirchen -spiuls 550 Gulden, und für die 
Kirche selbst eiuc mit echten J^erlen versierte Goldstickerey. Bey 



(*) Chreptowicz, Hchwiegersuhn N»>nhardt8, verkaufte 1686, Goycieiü- 
sskf sn Kotib, von denen es später wieder an die Kirche an- 
rftckkam. im Jahrs 1670, haitte die Kirehe 7000, Gulden anf 

QogreiwBiuki i»teh«?n. im Jahre 1806, gnb es noch 170 Guldin j 
Einkünfte fflr (U n Unterhalt der Pfarrer Wuhuung und Abhaltung | 
eillos jälirlichin, einmaligen (iuu fsiiienstc*. Uni 16.")3 hatte da« 
Gut Uieniakoitie (an üolecxniki und Goycienisz.ki gräazead) die 
Verpiichtnng, Wohnnng fbr den Ffsrrer sn geben, well die Wll- 
nasehe Kiveh« dem Qirte Bjenjakonie lOOO Qnlden geUehstt hatte. 
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ihr waren die der Kirche gehörenden, früher den Pastor -OniHt 
zierenden, Perlen bis 16 86 aufbewahrt. Für (\U- WohlUuttigkeiU- 
Anstalten der Kirche kamen auch oft Vennächtnisse vor. Im 
Jahre 1647, schenkte 6in Ungenannter 6000 Gulden för's Wilt- 
wenhaus und 1000 Gulden für die Mädchen - Bchule. Dr. Johann 
Mi^oa erbaute ein neues, besseres Ilaus , für die Schule und schenkte 
der Brnderherberge im Jahre 1649 1285 Gulden. In derselben 
Zeit vermachte Susanna Linder dem Wittwenhause 500 Gulden, 
ein Jahr später Martin v. Emden demselben Stift 550 (inhlen 
und die Bürgurmeisterliin Katharina Giebel 4000 Gu^deOf waiireud 
der Kdnig diesem llauae eiuea Freibrief schenkte. 

In den JaSmn 1658 bis 1661, Tcnnnle die Kirclie in Folg« 
dar Kri^gmitai, und w«r menwis unbemittelter, ak daoMli. . 
Bald aber kamen ihr wiederum YermfiditnieM, namentlidi Settana 
frommer Franen, wie der Fnm ZawiasToa, Eliaabetb Hdowmna, 
Meiler ti. m. A. zu Hülfe. Pater Sakowicx Drewimdci (Ver- 
walter von DreinoictwOy jenseita der Wi^a), Oflsnuaoadier I«and- 
Böhreiber, verpflichtete aidh auf ew^ Zeiten an einem Bqrtmg 
yoa 8 Sehook Groechen jXhilicli an Gunaten der Kirche, einer 
Reichen BcTateuer f&r's Spital und Katnralien, und legte dieae 
Leistungen Iftr immer dem Gute Polany auf; daher sammelte sich 
ap&ter eine Sdiuldfindemng sli dessen Bcsitaerin Hrehorowa Map 
karewieaowai laut Geriehts^möh, 64 8<4io4^ Groschen betragend. 
Die Gattin des Adels -Kotars an Oisaana Frau Friderika, ver- 
machte der Kirche im Jahre 1677 400 Gulden sur Aufführung 
von Kirchen oMusik an den Tagen Mariae Vei^findi^ping, St. Jo- 
hamiia und 8t. MidiaeUsb Der SehwerdtfiBger (Miecsnik) Meldiior 
Ilys an Wilna schenkte einen Abendmahl - Kelch und Patena von 
feinem Golde um 1650. AchnUdie Geschenke in vergoldetem 
Silber kommen vor im Jahre 16 30, ein Kelch von einem ge- 
wisaen Jonas Ruch, aas Slbing, in Slonim, mit der Inschrift 
j^fielig aind, die da geladen sind zum Abendmahl des Lam- 
mea A^ 1630 im Jahre 164S ein Kelch von Mariana Richterowna 
Lampertowa Westermanowa; 1675 , schenkte ein gewisser Jatryba 
eine selbeme Kanne; 16 40 schenkte Anna Jotkiewiczowa H#> 
nussowa Mellerowa ein silbernes Taufbecken in getriebener Ar- 
beit Yen Paul Meiler. Dr. M. und Sonior (f 16S7) want auch 
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iB l€8t K«teh voa Mmn OoUe geadbenkt, der aber von 
dtr KM«, am Geldinaiigal in EMgribetg vwpfladet nad apfttor 
dardi ainen attbanea, vaifoMelMi «laetat wofden, den Paator 
Baaa«! 1609 tob Kflnlg^berg nrCUditHraelite. Von den aeit laageii 
Jahren durdi die Kirehe gcsamtadien Baaradiaften wurden im 
Jäkva 169t, dvrdi Johann Majaa D. Med. «nd PUL, im In- 
teraaaa der Kirche, 17000 Golden, won er nodi aelbat 1000 
Gddoi anlegte, begrm F&raten Janma Radaiwiff rar Ye iabaun g 
phHirt, daaaen. Arzt er war. D. Majna eihieH dagegen iftr die 
KivAe «Ine V«i|»findung doa Qotea üibaniasU, im Kidie WittDO» 
mir, daa er aelbat tenraltete. W^gefi dSeaer Angehgeahnt miA dea 
Gntea ürhaniszki , daa aeitdem durch Tide Binde ging» worden von 
1717 bia 1790 tot einer beaondem Conuniauon an Birten Vei^ 
handlangen gepflogen, die auda eine Veradbrcibuog der Fflratinn 
SU Kenbui^ berAhrten , aber fBa die Kirche nidita anvrichteten. 
Dieae Ffiradnn Lodae, Carolme (Toditer Bogoabw Badaiwifl*a, 
HeriQgm von Brandenburg , später au Neubuif^ hatte nimlidi «nat 
an Kegrdan 16000 Golden I8r die Kirche an Wflna voadixiebeB, 
wie aoldiea von BekwS dnem hdratiadien Pred^ 171 fr berichtet 
worde. Da daa Sdndaad dieaea Vennftchtnisses unbekannt, ao 
adieint es glaublich, daaa daaadbe ll&r die Augsburgisdien Kirdien 
an l^watycae und Wengrow verwendet worden, die grade um jene 
Zdt mit Badziwülschem Oelde erbaut worden. Eben diese Fflp> 
atinn hatte auch eine Yerschrcibung zur Ausbilduug von sw61f 
Jünglingen aus Litbauon gemacht, die »ich dem geistlichen Stande 
widmen wollten, und liess den Catechifimus litbauisch drucken, und 
koBtenfrey vertbcilen. 

Die Paatoren Baaad nnd BroTerua haben Im Jahre 1681 eben 
Thea Ikant Efaddfaifte zum ümteihalt dea S^tala nnd der Sdiole 
d ige ti et e n. Nodi heote iat'a dorch daa Kirdien -Gesets angaordn^ 
dMa der neqfewifalte Paator an Gnnalen aeinea altenadiwadien 
nnd vefdianten Vofgingeia, ireaa adcher nboh am Leboi iat« den 
dritten TheU aehiea Ebkommena hingiebt. Im Jahn 1670, kft- 
men nodi Ibigende Legate Tor: 4000 Gulden Tom Bdigermeiater 
Wtihfllm Bqgelbredit, '9000 G. Ton der Doctorfam Zhnmennann, 
1000 G. Ton WUhdm BoUet m Danaig mm Unterhalt efaMH 
Oiganiaten, 1400 & Ton der Witfcwe Beig o. a. w. Im Stensen 
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bemgai im Jahi» 1685 die JaluM-EiikiBfte Mbe «n ISOOOO^ 
md das Capital der Legate die 8inuM -foo 18000. O. 

Im Jähre lt81 bat ein sroaeer UmQ der Gold-mid 6ilber> 
Ckcnstlade, die in KSnigabetg geb o igea wam, tfi Oaaajg Ar 
die Beddrlbisse der Wünasdien Kirclie Teikaaft irerdtn anfimen. 
Wibcend des Sdnredenkri^ 1702, war swar der Kirche IMoe 
OratribnlkD ai^|elegt worden, indem arad ^n ftr dennoch 1708 
anr Uateistfitraog der Terwondeten Schweden 125 Thaler bejr- 
SMtnert worden. 

Der WBna'sehe Pred^ Hetellas vom Jähre 171S, in seiner 
Jugend auf Koeten der IQrdie eraogen, hinterliem derselben 9000. 
G. als er in hohem Aher semen Anfendidt nach Dan^g Tor- 
Icgte. Fran Wittwe Hinska, die laqge Zeit anrOdkgesogen in einem 
Kirchen-HäoM wohnte, hmteiliem im Jahre 1796 aehtadm hnn- 
dert Babel Silber als Unter silitoui ffl «»fimd Ute PredigwaAne, cBe 
oeh dem geistlichen Stande widmen. Zu den neostan Stifkangen 
gdidven: Das Heimannsche St^iendimn (vom Jahre 1868) wodnrdi 
eine daoexnde Jahres- Bento von Sechsnig Bnbel Silber sor Untei^ 
stfltanqg der üntTrsitita- Studien emes ans dem THInaVhen Gy* 
mnasio ent ls w e n e n armen protestantischen Schfilers genehert wird. 
Ferner das (Marie) Liboschfitssdie Legat (von 1850) TOtt SB. 150 
wid das Heimaan'sehe von gleicher Smnme Tom Jahre 1855 sq 
Gunsten des KirdieoBpitals. 

Ausser den erwihntan sbd auch sehr viele geriQgere Legate 
und Geschenke Seitens der Stadt- Einwohner der Kirche sn ver» 
echiedenen Zeiten zn Thcil geworden. Im Jahre 1806, beaass 
die evangelisch lutherische Gemeinde zn Wilna IS HAuaeff wovon 
swey für die Pastoren bestimmt -waren , und bezog nur von Uiosem 
mid einem Capital von 1000 Dncaten, im Gänsen an Jahrea-ISn- 
kfinften 16500 G. 



Die Zahl der KircLeu-Häuscr war seil den liuhestcu Zoiten bald 
auf sechs, bald auf acht, später auf neun angegeben, und wuchs 
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mleUtt nadi HiiwiiSdmng der Wdhmmgen des Paeton ond der 
Seetoreo» und der Himer enf dem Friedhofe , bie auf swdlÜ BiA- 
xelne deieelbea wurden veilanift, andre vertaascht, und 9 meiaten- 
thdls in Padit gegeben, alle aber worden nnd werden mit mäglioli- 
ater SoigbH vnterlialten. Das llteste der Hioser ist das Talwoea - 
sdie^fiilidiKch Pakosa genannt«— daa von Tarto aof Talwoaa fiber* 
gegangen war. Von denaelben Alter ist das Pepingsehe Hana. Begrde 
und an der dentadien Strasse gelegen nnd ha|>en, tob den Utsetea 
Zeiten bor, vollkommene Abgabenfireyheit kraft KdniiB^cben Privi« 
leginms genossen. Die mostuk Hansnrknnden sind 1656-- wikrend 
des ¥lifgm Terloren gegangen; ihr frfiheras Bestehen aber ist anf 
Verwendnng Mathias Lettowa, dea Antes Ladislana dea IV in No- 
WQgrodek, im Jahre 1666^ in den Actia dee Adela^Geridits mani* 
ÜBStirt nnd dieser UanifiBSt daaeibet von allen Proviaoies der Kivdm 
nnteraehiieben nnd bekrtfÜgt, nnd im Jahre 171ft in die Bftdier dea 
LilbaniMhen Tribunals eingetragen worden. 
Zn den verlorenen Urkunden gehdrien: 

1) Das Privilegium, oder Fr^lnitf Sigmund A«gnsi*s, betreiEead 
die Kirche, Sdmle, daa Sptal und die Beerdigungen* Dieeea Privi- 
legium ist von allen folgenden Sdnigen bia anf Johann Kanmir nait- 
tcüat neuer, denxlagm üikunden beetitligt worden , wovon nur nenn 
im Kirchen Arduv übrig geblieben. 

S) Mehrere Acten dea Talwoaa'sehen Hanses mit dessen Esem« 
ptb vom Magdebuigadien Rechte, ao wie andi der Kaufbrief anf 
den Namen der Senioren lautend, lum Ban der Kirche, waa beiisen 
muBSte: nun Audwo oder rar Erweiterung der Kirche nnd der 
Kirchen-HSnser. 

8) Der Kaufbrief vom Jahre 1687 betreffend daa Haus Solta* 
nowski, weldiea qpiler durch die Bancewiessdien Brben der. Kindw 
vermadit worden* 

4) IMe vom Metropoliten Sölten der Kirche gq;ebene Urkunde 
betreflfond die SCohsische, jetst St. Michaels -Gasse, die ehe. 
mala an jenem S(^tanow8chen Hauso gchdrte. Auch ezistirten frfiber 
mdirere Quittungen über den dem Metropoliten gezahlten Grundzina, 
das Testament vim Hancewica, und die Besita- Titel f&r die Nebeo- 
gebfade, die dem Kirchen Senior Simon Engelbrecht gehörten. 

5) Der Vertrag mit dem Italiener Thomaa Baiducd, wonach 
ea firegratehen aollte, neben dem Hanoewicsschen Hause au baoM. 
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6) Acta betreffend das RudominMche Haus auf der dt Midiaela 
Gasse (zwischen den Hautem des Kahals und Jakastcl gelegen) wel- 
ches der Senior Arent UMgpi filr die KM« gdanft hatte. Viel« 
andre DouimiibI« dagegen i wd « n bis jtiit im SinbohArcUf anf- 
bewahrt. 

Zorn SdikM ]«Meii wat hior nA «in^ Einnlheitas Aber jede» 
Hai» m*a Boaoodera feigen. 

I) Daa HaiiB daa Stanialaw Pepiqg, amaAnta dem jetzigeo Pa- 
atorat, nnd demeogenannten KlotaaciieaHiMae, hiefle irflher „Spital- 
Uaaa* oder nWittwen-Stift** and entapridit der beatlgen IT. S79 
im 2to Stadt-Viertel dei 1 Stadtdieila. Ea hatte diea Haoa w 
alten Zeiten sdMm von den Kdnjgen Abgabefreyheit erhalten, da 
deasen Einkünfte stets den Armen an gut kamen ond wurde andi von 
AngMt III« Neuem 1752 mit dieeer BegAnat^gong auigeetattet 
£a war von dem Bartadierer Fnl^ Mjaeltyn, und von Stamslaua 
^nmaki, an den B e taa n n lithanene Christoph Badsiwil) einat ?er- 
kaoftf Ton diesem dem D. Med. Mathiaa Lettow geschenkt, und ?on 
Letxterem den KirdiennSeiiiorNi 1644 — Terkanft worden, an wel* 
eher Zeit Jaanas Badciwitt demaelben ISrmlich mtsagte. Nodi bia 
jetst wird ebe Stein>Tafel aufbewahrt, die Mher an dem Hanse an 
sdMu war, und worauf daa Polmsdie Beicha-Wappen mit der Anf- 
aehrift: Wtadyalaw IV. 1688, die Bestätigung der AbgabenfiMyheit 
ttr dieses Hans bekundet. 

IL Daa Hans Ulrichs Hoste und sanier Nachkommen, ging all- 
mihUg Aber auf Wojna , Danilewics und Melier, und wurde auletat 
Kktasches Haus benannt, nur weil darin der Dr Med. Midiad Kkts 
lange 2Uiit gewohnt hatte. Schon im Jahre 1681 reichte bia an die- 
sem Hauae eine unterirdische Wasseirieitnngt die von den Bidem der 
Franeiskaner ausging 

Im Jahica 1610 be&nd steh dies Haus im Beiite des DrPhiL 
und Med. Paul Meiler, der ee 1675 Ifir 24,000 6. den Semoren 
verkanfle, wie die 1685 im Lithauiachen l^ribunal eonoborirten Be- 
sita-ütel ea darthun. 

Zwar hatte Mdler ausserdem «ne Versehreibung an Gunsten der 
BUrche gemadit, allein letaterer wurde nur eme gemeinsdiaftliehe 
Mauer, die an die Kirdien-Uauser und deren Hdfe grentct ala Ge- 
schenk zuerkannt, und der Prooeas hierdber wurde 1686 beygelcgt. 
IKeses Haus ist sehr gross } besitat dray Bdfe an Stelle dea einsti- 
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gen Gartens , und hat cineu Ausgang auf eine kleine , früher Marien- 
Strassc genannte Gasse, gegenüber der Kloster-Pforte der Franzi- 
flkaner. Uber beyden Thoren des Hauses befanden sich früher stei- 
nerne Tafeln, mit dem Riechs-Wappen, zmn Zeichen der Abgaben- 
freyheit (Libertanja). Von Meller's Nachkommen sind nuch bekannt: 
Georg Meiler, der Apotheker, der in demselben Hause eine Apotheke, 
die Sächsische genannt, besass. Die jetzigen N. des Hauses sind N. 
378 auf der deutacl ea Strasse und 37 4 auf der St. Nicolaus-Gasae. 

m. Das Haus des Nicolaus Talwosz, ehemals Nicolaus Tarlo 
gehörig, der es 157 3 an Talwosz verkaufte, von dem es 15 83 die 
Gemeinde erwarb. Beim Kauf betheiligt waren damals, von der 
Flott , Konrad Hanns (*) (ein Lithaaer) , und Paul Dimer (ein Deu- 
tscher) , Nlkel W^grzyn (ein IJnircr), Anus Bitnik , und Arent Wan- 
recca (ein Pole). Es hatun »Iii sc für den Kauf 2,000 Schock Groschen 
zusammengelegt Dieses liaus entspricht der heutigen N. 371 und 
dem hcuti^^cn Pastorat , liegt zwischen dem Popingschen und Rudo- 
minascheu Hause | oud rücht mit seiner Grenze bis unter die Kir- 
che hin. 

IV. Das Satanschc oder Satanowskische kleine Haus wird jetzt 
schon als ein Theil das Klotzschen, (der auf die St. Nicolaus-Gasse 
hinausläuft unter der N. 3 7 4) betrachtet Die Kirche kaufte es von 
Michael Demer. Es hiesa früher .,das Ludwikowsche" und hatte 
Abgabcn-freilu it , schon vor der Vereinigung Lithauens mit Polen, 
und brachte im Jahre 16 39 eine Jahres Kinnahme von 100 G. Es 
bildet einen besondem dritten Hof des Klotzschen Hauses, welches 
einen besondern Thorweg von dieser Seite innftrhalh dea Hofraomea 
jenes Satanowskischcn Hauses hatte. 

V. Das Soltansche Haus (Soltanowska) auf der Schloss-Strasse, 
hatte seinen Namen daher, weil es auf einem Platze gebaut worden, 
der früher dem Griechisch-Unirten Metropoliten Soltaji gehörte , ge- 
gon y(n f^i.^ « g eum GrundiinBea von 1520 an. Der Kaongiesaer, 



(*) Die Familie Hanns ist uralt in Wilna.— BaetyAski (Cod. dipl. 
lith. 57) hat bewiesen, dass ihr Ahne, der dan Ensts-Bittmi 
gewogene, bertthmte Bttrger und AnfUmr Haimalo od«r Hank«, 
«m i980 reo. Bifa dngewaadert war, vnd „Bamilke ans Riga** 
genannt wivto. (f«isl. My(|noah» Jadwiga i HfpAio, Lwtfw, 18M. 
atr.284). 
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Martin Ilancowicz, kaufte es 1570, und vermachte i'8 der Sächsi- 
schen Kirilie 1589. Als die Obrigkeit es für »ich in IJcschliip nehmen 
wollte, widersetzten «ich dem 15 89 die Senioren , und erhielten einen 
hierauf be7.ü<rli( lien Schutzbrief vom Schatzmeister Tyszkiewicz. Dieses 
Haus besasa einen Königlichen Freybrief vom Jahre 15(31, und zwey 
Pforten auf der Sächsischen und Schloss-Strasse. Im Jahre 174 0 
kauften es die Jesuiten, mit Genehmigung lionis, und gaben dabey- 
in Tausch ihr Uaus an der Ecke der St. Nicolauii Gasse , genannt — 
Jakschtcrs. 

VI. Das Jaksztelsche (Jaksztelowska) Hans, früher Mathias Kn- 
domina's (des Bürgermeisters von "Wilna *[• 158G) jetzt N. 37 0 hin- 
ter dem Soltanschen Hause gelegen, ist von der Wilna'er Academie 
der Kirche überlassen, deren Bector wihrend der Uebeigabe Pater 
Sadowski war. 

VTI. Das Peter Nonhardt'acbe Hans , auf der Strasse Kudnicka 
gehörte der Kirche seit 1689, — morde •piter das Holowmn'sche und 
Zakraewskiache genaantr Die EiwWnftw worden unter Stadi>Armc 
Tertheilt Bi wnrde 1674 fSa t,OOOG* Ton der Kirobe T«rkaiift. 

VIEL Dil BelMM» oder BalaannrakiBehe Hau, neben dem 
JaiMtal'Mlien nnd der eiNmaligcn Kirctoi BibUoHhek enf der Sklli- 
eolme G«Me gelegen, iat 1075 ven Wike'aoben Knhat gekanft md 
1740 reptrirt worden, entq^ridift der jetzigen N. S$9 wad den 
eniflIieKMeBiHMW, da« einen beaondecen Brannen hmatKt Et gab 
TOT SSettM nodi Bam d«e MiÜiiM BndoBune , das iwieohen den 
JakeitaMMi and dem BateMowdciaoben leg, iq^ter aber m daa 
Jakaitdaehe Teibaut warden (Gentr. AreUv.) 

IX. Das logenannte roihe oder Badowsldache Haus, neben dem 
Sataaowakiacliin, rechter Hand,' anf der St Nioolana (Marien) 
Qaaae, dem Franaakaner Kloater gcgenfiber, war für 1,000 G. im 
Jahre 1744 gekanft, bnnmte nb, und «a bfieb nnr dn Fiats, wo- 
rauf jetik daa Kiiehen-hmia N. 364 ateht 

X. Daa Kidilunrakiaefae Hana (dea Arehiteeten dleaea Namens) 
anf dem Maxln-Uagdalenen und Iffinaterschen Kirchhof-Flatae , ne- 
ben dorn Koatraadben Hanae, anter N. 676 im 2ten Stadt-Viertel 
deall Stadt theüa geNgan, iat von Kidakowaki geeen einen 50 jiii- 
rjgen Erb-padit-Contraet eibent worden. Die frflheren kleineren 

IS 



!)0 

Ilauscr, die auf dioRor Stelle standen , waren 1713 von Münster der 
Kirche geschenkt worden, sammt dem zugehörigen Platze. 

XI. Zwey kleine UAoeer bilden auf dem Kirchhofe dae Spital 

der Oemt'inde. 

XII. Das sogenannte JuniewicsMche kleine IIriir auf MZarzecs" 
(ein Stadttheil) unter N. 659 hat früher dem Bickenneister Heyde 
gehdrt. 

£• gab aniierdem ein Kirohenbaus in der Vorstadt Sorokiszki, 
wo jetzt der sogenannte botanische Garten liegt, das 1654 der 
Kirehe verschrieben, ipftter aber, ohne deutliche Spur, verkanft 
worden. 

Mithin befindet sich fast an einer Stelle, im Umkreis, eine 
Reihe von sieben Iläusem , N. 364, 870, 371, 372 , 878 und 374 
aftmmtlich im 1-ten Stadtviertel des I Sladttheils; N. 676 liegt im 
3-ten Stadtviertel des 2-ten Stadtthcils, N. 558. am Wihiaer Thor, 
and xwej Armen-H&nser- auf dem Kirchhofe. 

Ueber den heutigen Stand des Kirclien- Vermögens , wovon der 
grtfsste Theil, im Yeigleicb zu vorstehender Uebersicht theiU dardi 
Kri^s-Kodi und andere mannigfache UnglücksfUle , theila dureh die 
Bedfii&Me derKirdie hingerafft und veraehrt worden , — werden von 
dem KSrdien CoU^om jihrlidi dem General-CoMietorio sn St. Pe- 
tersburg Beridite abgelegt 

SImmtliehen KirdienUhisera iet anch jetzt durch Kaiaeilidie 
Gnade voUkommviie Abgabenfreibeit ra|^ehert; wie denn über- 
haupt d^r evange)!acih-lntheri8dien Kirdie in Wilna ununtertiroehen 
der wohlth&tige Schute der Regierung xn Theil wird. 



Digitized by Googl( 



91 



VIIL 

Dlo Qnelleii der OtmUl 

8lfttateVilB.I>loec«i S7Bodalitarete.peTJoaiia«m«xDad1nuIiidi. 4. 15KK 
SjoodiuDioeMi. 'TOb. Fmm. E^a. Zienkowlcs Yfln. 4. 1744. 
OHentr M mm i u, Odpdr m odpowMi o KoMde. Qrodiiiko 1179. 

— EonftMjft winy AvgMtaW4j. Gda^ 1594. 

— ApflÜMT» obrony KonÜBdenMqri. Ertflewiee 1598. (flkr die la 

WÜM M Wltaod« Gonftd. 1699. vwlwnilet.) 
^■wiflH JbMb FroTolaao et pinioce leUgknie eimtm IVwe»Inyw f^pokfe- 

tioon 1578. 
OfeledU: AUoqiift OwiM«nefau 1615. 

Der iltaele thm -wom Wflaft aeeli Bnum von Jobn 1551 Urbinn pnedp. 

uuidi. GoloaiaelbLl599. wie MdupiterePlme Tom Cenonieiis Cwr- 

•ki, vott KiMeewiki. 
OonuneBdonl Biiefi^ beraiiie«eebeB tob M. Meliiiowtki. — in FUnltUiiki 

o dewii^ Polaoe. Wüno i. B. 1840. 8. 
Heitknoch, FWMtlielie KIvclMBlilelOfie. 
Die Aeten doe WilneiielMii CSapItde. voni Jebie. 1550. 
Die AetCB dee "WtbuMm Ifegiftmti Ven. 1516^ 
Die Aeloi dee WUn. CentimL AzeUT. der lidi Docvaieiite. 
Die Aeten der Wflii. AngaViir. Xirehe Ton etw« 1640, die übrigen fehlen. 
Die Aeten dee WiL Ldir-Beelrki (Tomuk der Jeenltan). 
Die Aeieadea QeiidMe TrÜmaab tob LItluMea 
IBne Chronik and eine BäMjklopeedie «vf dem Gute Morawalua, so Uitro- 

nfo im Trokschen Besirk. 
B^nyolacioa (Wf gienki) Slaroiiie reformaU 1650—9. 1679. in 4. 
Lnbieiüeeki Eqnea Folon. — Bistoria reformationig. Vreistadt. 1?. 1685. 
Volumina legttm Begni Fol. et M. D. LIth. T II. p. 841. T. VII. p. 572. 
Sandina Bibliotiieca aatitrinitarierum 1684. 



n 

Pmw» i woInoAci dysydenttfw foL 1667. ITSOw 

Wyktad ptKir dygBjdenekleli 1766. foL 

Fkmm pomMehae 1767. lt. 

3m ttHbartalM di«id«BtliiM. ioi. 1768. 

Libellaf tnpplCK Anguttoll. 1718 exUUtiis folio (Königsberg). 

Snplenieiit pnw i wolnoiä 1718 w JSx&tmea tsA, 

(Clagius) DisqaisitioiiM «biqiditiai«^ Pidjrnicte. .(pseud) AugustM CMi« 
niaiM (w^nch. Wiln«) UM Gegen dittObi^tituidTttliiiindingiii 
der protett. Frediger). 
Strimesins SamaeL Coneenras et Synodw Fttnkt tt. 4. Odfr 8. 1704. 
Yttrachiedene alte Gesangbücher, wi« aveh, proMttiBliMhe FoetiltaB ge- 
druckt in Thom. Brieg u. Danzig. 
DnmbrowBki*!, Schonflissins verachiedene PrediglM —Afieihriftwi, dtoiM- 

flUirlich in dieser Chronik angegeben worden. 
JabloAaki. Distoria Consensos Sandomirienaia 4. 1781. 
/ Kojaiowics Miicellanea. Wo ein besonderer Artie. über di* Itofoniirtwi' 
Viln. 4. 1650. 
— Hifitoria M. D. Lith. 4. Pauzig. 1650; 
lioetowski Ilie. 8oc. Jesu Lith. pr. Viln. fol. 1768. 
Grzybowski Skaib ujcdw Franciszkandw 8. Wilno 1790. 
Thomas. Altes und Neues. Berlin. 1754. 8. 
■ - Napierski Codex diplomaticus Livuniae foL 2. Vol. 1880. 
^ Kaczy/iski Codex diplomaticue Lithuauiae 4. 1845. Breslau. 
/ Starczcwski Hist. ruthen. Bcriptor. Berolini t Vol. 1840. 8 Mai. (JStK^ 
sind Oderborns Schriften.) 
Bandtke llistoria drukarh w rolscc. Krakau. 1826 3. VoL 8. 
I'ami§tnik Warszawski. (Warszawa 8. 1807) 
Dziennik Wilcöski. Wilno. I8ü5 — 183U. 8 (Danilowicz 1823). 
Arnold Dr. Matthias Littowcr Vorbck Comment. historico. Litt, e eodice 
Tul. (Rocznik Krak. 1823. 8. B.). 
Derselbe Lettow schrieb. A. 1661. als Greis seine penkscbril- 
ten unter d. Titel Skarbnica pami^ 
X. Jakdb Zaborowski. ogien i woda. 1618. 
ZaluHki. Dvva micc^e. >\'arszawa 1731. 4. 
Walch. Neue Kirchengcttchichtc. Lemgo. 1771. Vol. 9, 
Bohrbahcr Hist. de l'EgU«. catholi(i. Taris 1852 der Band üb. d. Refor- 
mation. XXII L 
Nioolaa Da FrotMUmtisme. Faris. 1852. 



Digitized by Google 



93 



KaitM. BdigjOBtomagdieaB InMmfai HimWg 1798. 
Oftrowikl 4d4e 1 pnm» ISaUkUm Pigb1d«go Wainm 1798. 
Mm BqrMf* «w Bdtenuit. Wanebn. s. Binde 1786. 
Bfliddaf Gkiehiebte d«r OonftidOB WumIimu 4. 1744. 
Okf Idaitelw LfadeitetclilAhle Htulg 1741. 
Naduieht von d«a MiwbtiUgkdtm Wanebn. 1788. 
AwlUriiebe CMiiehte d«r VMiiii^wHn. W^grov 1768. 
BiafdlMibe BcyMc» nr. Avgibaig. Gonftiiin. GMcliidit Diim% 1746. 

Yom den Polniichen Blb. Duaig 1744. 
Anold BBitori« darKOiitgibagw üidTaniti» 178& 
BeBtkowiU HiiloiTm LitMBtuy. Wumw» S. ibL 8. 1870. 
OiMliaäkL Wndomofai Hblofjeino Kxytjtam, Xnktf« 4. VoL 1818-40. 
JanwMiries Obras Litwy 8. Yol. 8. WUno 1830. 
NarimttHislOffTmNarodaLiteirakiego 8. Wilno I— IX. VoL 
iMktmmd» o KoAdotaeh bnd CiMkicb 8. FonuA 1885. 

— O dyssjdentach w Foznanm 8. Fc«na6 1887. 

— Dsieje Koiciota bahraekkgo 2. Vol. 8. Posn&ä 184S. 
Jocher Adam. Obrai literatnry 8. maj. 3. VoL Wilno 1841— 4I. 
Maciejowaki Fiimiennictwo Vol. 3. Dodatek Warszawa 1851. 
Grabowakl StaroijtDoki hiatoryezne 8. Krakow 2. Vol. 1840. 
Labie6ski X. Wiadom. domow. o W. X. L. Wilno 1763. 
Wiszniewski Historya Literatnry. VII Vol. Krakow 1880. 
Wixernnki Naukowe Wilno LX. Vol. 1834—40, 
Krasxewski Wilno IV. Vol. mit Kapfar. 8. 1832. 

Moraczewski Dzieje Bceczypoepolit^j polskicj Kraköw 1850. 6. Vol. 3. 
Belbbki Ilist. m. Wilna Voll. 2—8. 1833 Wilno. 

— Polaka Staroiytna. 4. Vol. Warszawa 8. 1840. 

— Pitma Ilistoryczne. 3. Vol. Wilno 8. 1850. 

KraiiAflki Waleryan. Getchichte der Beibrmatioii. inFolen. aus. d. Engl, voo 

Lindau 1841 Lipsk. 
Bychcicki. Skarga i jego wiek 2. Vol. Krakow 1850. 
Verschiedene historische Schriften von Lelewel nnd Giacki. 
Kondratowics Eistorya literatnry, Wilno 18&2. 

Bartoszewicz Julian, Biskupi Krölewicie. Wamawa 1850. und deaaen ver* 

achiedonc andere Werke. 
Knyianowski Adrijan Dawna Folska. Warszawa 1844. 
Waga Historia Polska przez Lelewela. Wilno 1831. 
AUgemene lithorgiache Verordnng. Fetersburg 1805. 8. 
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GeMtse für die Evang Kirche. Petersburg. 183». 

Agende für d. Evang. latb. Gemeinden in BiiM.Beiclie SkPelenb. 8. 1835. 

auch in 4. 

StaroiytnoÄci Folskie 8. Fozn«6 1842 2. Vol. 

Golybiowski Czasy Zygmunta Angusta. Wilno 2. Vol. 1850. 

Die Bücher uud Handachriften - Sammlungen der HH. Nie Malinowski, and 

Michael Bali^ikt, und der Gx»len Ewt. TjnalüAwies, «nd B^inbold 

Tiaenhanz. 
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